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Breslau, 28. Januar. [Zur Situation.] Die von dem 
d fo eben erlaſſene allgemeine Am⸗ 


ee ar Oeſterreich in Mailan 

neſtie wird in der öſterreichiſchen Preſſe gebührendermaßen gewürdigt. 
Nicht mit Unrecht bezeichnet die "Se 75 1 Alt als 0 
europäiſches Ereigniß“, da es „ſein Gewicht in die Wagſchale der 
Verhältniſſe von ganz Italien“ wirſt. 

Sicherlich bat der Kaiſer dadurch einen großen Defenſiv⸗Sieg nicht 
blos gegen die Wühlereien des „auswärtigen“ Italien, ſondern auch 
gegen den politiſchen Einfluß Sardiniens gewonnen, welcher um ſo 
mehr à propos kommt, als allem Anſchein nach die neapolitani- 
ſche Frage wieder auf die Tages⸗Ordnung der politiſchen Unterhand⸗ 
lungen geſetzt werden ſoll und dieſelbe ſchwerlich zur Löſung gebracht 
werden kann, ohne daß Italien von revolutionären Fieberſchauern 
durchbebt wird. 

Der offizielle Empfang des perſiſchen Botſchafters in Paris und 
die bei dieſer Gelegenheit gewechſelten Reden finden eine für die Innig⸗ 
keit der franzöſiſch⸗engliſchen Allianz nicht eben günſtige Deutung. 

Die perſiſche Verwicklung iſt für England offenbar nur die Fort⸗ 
ſetzung des orientaliſchen Krieges in Aſien, nachdem man ihn in Europa 
aus Rückſicht für Frankreich abbrechen mußte, und England kann nicht 
gemeint fein, auf dem dortigen Terrain ſich die Dazwiſchenkunft der 
europäiſchen Politik aufdrängen zu laſſen. 

Für dieſe Abſicht iſt in der Rede des Kaiſers, womit er die Hul⸗ 
digung Feruk Chans empfing, zwar noch kein Anhaltpunkt gegeben, 
die wohlwollende Anerkennung des guten Verhalten Perſiens aber iſt 
doch eben nicht geeignet, der Politik Englands Vorſchub zu leiſten. 

Türkiſche Blätter brachten und wiederholen die Nachricht von einem 
über die Ruſſen erfochtenen Siege der Tſcherkeſſen. Ruſſiſche Berichte, 
darunter die des „Kawkas“, verwandeln die Niederlage natürlich in 
einen Sieg; ſicherlich iſt weder Sieg noch Niederlage von Bedeutung. 

Im öſtlichen Theile des Kaukasus nämlich, am kaspiſchen Meere, 
dem Dag heſtan, der Tſchetſchna und dem Lesgiſtan, wo die von Scha⸗ 
myl regirten Stämme wohnen und ſeit Jahren vorzugsweiſe der Kampf 
zwiſchen Ruſſen und den unabhängigen Gebirgsbewohnern geführt 
wurde, — in dieſem öſtlichen Theile ruhen ſeit 1854 die Waffen. 
Schamyl hat damals mit den Ruſſen einen Frieden abgeſchloſſen, der 
während des orientaliſchen Krieges von beiden Seiten geachtet wurde. 
Dieſe Lage der Dinge hat auch gegenwärtig ſich noch nicht geändert, 
da Rußland, Angeſichts der Ereigniſſe in Perſien, einen Kampf in 
ſeiner Flanke nicht wünſchen und daher gegen die unabhängigen Stämme 
ſich nur defenſiv verhalten kann, den Kaukaſus mittelſt ſeiner Linien 
einſchließend, um die übrigen Truppen bei den Obſervations⸗Korps an 
der perſiſchen Grenze zu konzentriren. Im weſtlichen Theile des 
Kaukaſus am ſchwarzen Meere, wo der Kampf im kleinen Maßſtabe 
fortdauert, wird Sefer Paſcha von den Ruſſen zurück in die Ge⸗ 
birge gedrängt, wobei einige Scharmützel zwiſchen kleinen Abtheilungen 
vorkommen. Die unfriedlichen, zerſtreuten, auf Raub ausgehenden 
Stämme der eigentlichen Tſcherkeſſen, Abchaſen und nogaiſche Tataren 
des Weſikaukaſus haben vor dem Kriege vorzugsweiſe ſich unter einan⸗ 
der, und weniger die Ruſſen befehdet. Das Kriegögetöfe und die tür⸗ 
fe Expedition nach Mingrelien weckte ihre Kampfluſt gegen die Ruf- 


ſen, namentlich als Sefer Paſcha einige Haufen gut bewaffneter und 
tapferer Gebirgsbewohner nr RE ; 


Anapa und anderen von 
Geftungen besdste und einige gläckſche Gefechte wit ruſſſchen Detade- 
ments i ſen Kann 

Kampfe der Ruſſen im Oſtkaukaſus, i 1 
. auf [wagen ſus, noch Sefer mit Schamyl verglei 
Ruſſen niemals ernſtlich beunruhigen. 
thümlichkeit des e mit 
nicht vermögen, fo baben fe Sefer Paſcha doch thatſächlich aus alle 
Pofitionen an der Küfte, Anapa, Suchum und Sudſchul⸗Kale vertrie 
ben und in die Gebirge zurückgeworfen. An ahl 
Scharmützel vor, die in den Berichten aus Konstantinopel und Peters 
burg wohl die Geſtalt von Schlachten annehmen, aber nach dem Vor- 
ſtehenden zu beurtheilen find. m Bor: 

Zur Frage wegen Reorganiſation der Donau⸗ Ni i 

ben Konto, einen wichtigen Beitrag durch ae 
„ern barer Kongreß ertheilten Saft: 
8 = 3 . deren ſchließliche Redaktion das Werk des 
f quenep war, wurde in der Kongreß ⸗ Sitzung vom 
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keits⸗Verhältniß zu prüfen, durchaus aber kein Syſtem zu diskutiren, 
welches mit den allgemeinen, durch den Vertrag vom 30. März gehei⸗ 


Stand der Preiſe in Amerika inkl. Fracht, heruntergehen werden. Da⸗ 
gegen wird von anderer Seite behauptet, daß die Vorräthe in Europa 
ſehr erſchöͤpft ſeien, und daß namentlich die Häfen der Oſtſee, welche 
einen ſehr lebhaften Getreidehandel führen und ſonſt große Lager auf⸗ 
zuweiſen haben, nur noch geringe Beſtände an Weizen beſitzen. Dann 
wird die Meinung ausgeſprochen, daß der Export aus dem ſchwarzen 
Meere faſt ausſchließlich von den Staaten des Mittelmeeres verwendet 
werden und nur eine geringe Partie nach dem Norden Europa's kom⸗ 
men wird. 7 

Im kommenden Monat wird hier eine Ausſtellung von Gegen— 
ſtänden und ein darauf folgender Verkauf derſelben ſtattfinden, deſſen ! 
Ertrag den entlaſſenen hilfsbedürftigen ſchleswig⸗holſteinſchen Beamten 
zugewendet werden fol. Bei Schenkung der auszuſtellenden Gegen N 
fände haben ſich ſämmtliche Kreiſe der Geſellſchaft betheiligt, und ſind 
auch von Ihrer Majſeſtät der Königin und vielen ſehr hochgeſtellten 
Perfonen Gaben von bedeutendem Werthe eingegangen. Für die Aus⸗ 
ſtellung find die Räume des Akademie⸗Gebäudes bewilligt worden. 

Berlin, 27. Jan. [Tages⸗Chronik.] Se. Majeftät der 
König erfreuten vorgeſtern Mittag Se. königl. Hoheit den Prinzen | 
von Preußen, Hoͤchſtwelcher noch immer durch Unwohlſein an das 
Zimmer gefeſſelt iſt, mit Allerhöchſtihrem Beſuche. — Se. Maj. der 
König haben Allerhoͤchſtſich geſtern Abend um 7 Uhr nach Potsdam 4 
begeben, um daſelbſt der heute ftattfindenden Hofjagd beizuwohnen. Wie 
wir hören, gedenken Se. Majeftät heute Abend hierher zurückzukebren. 5 
— Der am 24. d. Früh in Magdeburg abgegangene rheiniſche Cou⸗ 
rierzug erlitt zwiſchen Brandenburg und Potsdam am erſten Perfonen- 5 
wagen einen Achſenbruch, und traf deshalb erſt gegen 9 Uhr in Ber⸗ 
lin ein. Beſchädigungen an Perſonen ſind nicht vorgekommen. 

Vernehmen nach in näch⸗ 


ligten Prinzipien im Widerſpruch ſtände. — Aus den Inſtruktionen 
geht zugleich hervor, daß in Paris eine Konvention zwiſchen den kontra⸗ 
birenden Parteien abgeſchloſſen werden wird, wodurch das ſchließliche 
Verhältniß der Fürſtenthümer zu der ſuzerainen Macht feſtgeſtellt wer⸗ 
den ſoll. 

Ih die wichtigſte Beſtimmung dürfte gelten, daß nach Räumung 
des Gebiets der Fürſtenthümer von fremden Truppen eine einhei⸗— 
miſche Waſſenmacht für die Aufrechthaltung der Ordnung Sorge 


tragen werde. 
— —— min] 
Preuſen. 

I Berlin, 27. Januar. [Zur neuenburger Frage. 
Die Münz⸗Konvention.] Das Zwiſchenſtadium der neuenburger 
Unterhandlungen verlängert fi und giebt der öſterreichiſchen Preſſe 
Gelegenheit, ihre Anſichten über die bevorſtehende Löfung der Streit⸗ 
frage in einem Tone vorzutragen, als ob die wiener Diplomatie den 
unmittelbar betheiligten Regierungen und den zur Mitwirkung berufe⸗ 
nen Großmächten beliebige Bedingungen vorzuſchreiben hätte. Die 
wiener Publiziſten können ſich namentlich nicht mit dem Gedanken be⸗ 
freunden, daß ein Abkommen zwiſchen Preußen und der Schweiz 
durch direkte Unterhandlungen zwiſchen den Vertretern dieſer beiden 
Staaten möglich ſei; fie berufen ſich mit vielem Pomp auf die wiener 
Kongreß⸗Akte, um nachzuweiſen, daß jede Abänderung des dort ge: 
währleiſteten Beſitzſtandes wiederum der Zuſtimmung mindeſtens der 
Großmächte bedürftig ſei. Man könnte zwar vom Standpunkte prak⸗ 
tiſcher Erfahrung aus einwenden, daß die Großmächte lange genug 
der thatſächlichen Umſtürzung des von ihnen verbürgten Zuſtandes 
ruhig zugeſchaut und dadurch auf das Recht der Einmiſchung ſtill⸗ 
ſchweigend Verzicht geleiſtet hätten, es den betheiligten Parteien über- 
laſſend, den Streit auszufechten, ſo lange die Ruhe und die Intereſſen 
der übrigen Staaten nicht dadurch gefährdet würden. Allein man 
kann dieſe Kontroverſe als nutzlos aufgeben und das Zuſtimmungsrecht 
der Großmächte anerkennen, ohne deshalb dem Einfluß der letzteren 
und namentlich der Einmiſchung Oeſterreichs den weiten Spielraum 
zu gewähren, welchen die wiener Blätter zu beanſpruchen meinen. 
Preußens Recht auf Neuenburg iſt von den Großmächten unbeſtritten 
und hat jüngſt ſogar von Seiten der Eidgenoſſenſchaft eine thatſäch⸗ 
liche Anerkennung erfahren. Nur aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
unterſtützt die Diplomatie das Verlangen der Schweiz, daß Preußen 
durch Verzichtleiſtung auf fein altes Recht eine friedliche Regelung der 
neuenburger Verhältniſſe möglich mache. Die Krone Preußens ſoll 
alſo in dieſem Falle ihr rechtlich unanfechtbares Beſitzthum den Wün⸗ 
ſchen Europas zum Opfer bringen; fie hat ihre Bereitwilligkeit dazu 
ſofort zu erkennen gegeben, nachdem thatſächlich feſtgeſtellt worden war, 
daß man jedes Zugeſtändniß der Art nur als einen Akt der unbeding⸗ 
teſten Freiwilligkeit betrachten könne. Wenn es ſich aber um einen 
Akt der Freiwilligkeit handelt, um ein Opfer, welches Preußen dem 
allgemeinen Friedensbedürfniſſe bringt, fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß nur das berliner Kabinet über die Bedingungen zu entſcheiden 
hat, unter welchen die Eidgenoſſenſchaft die völlige Einverleibung des 
Kantons Neuenburg erlangen kann. Werden dieſe Bedingungen von 
der Schweiz angenommen, — ſei es im Wege direkter Unterhand: 
lungen, ſei es durch Vermittelung einer Macht, welcher Preußen ſein 
Vertrauen ſchenkt, — fo dürfte eine ſpäter zu berufende europäiſche 
Konferenz wohl ohne Anſtand das getroffene Uebereinkommen beſtäti⸗ 
gen, weil durch daſſelbe das allſeitig gewünſchte Ergebniß erlangt iſt. 
Sollte aber die Schweiz den Forderungen Preußens widerſtreben, ſo 
hat keine europäiſche Konferenz das Recht, der Verzichtleiſtung Preußens 
Bedingungen vorzuſchreiben und die natürliche Folge wäre nur die 
Verlängerung eines Zuſtandes, welcher, wie die jüngſte Vergangenheit 
gezeigt hat, die Ruhe und die Intereſſen der Eidgenoſſenſchaft fort⸗ 
dauernd in Gefahr ſetzt. — Die Nachricht von dem erfolgten Ab: 
ſchluß der Münzkonvention hat auch hier einen ſehr günſtigen 
Eindruck gemacht. Offenbar wird der Verkehr der Bundesſtaaten 
unter einander durch die Zurückführung der verſchiedenen Landeswäh⸗ 
rungen auf eine gemeinſame Einheit weſentlich erleichtert. Vor Allem 
aber wird der Kredit Oeſterreichs gewinnen, da bekanntlich das wiener 
Kabinet die Verpfichtung übernommen hat, vom nächſen Jahre ab 
durch Errichtung von Realiſirungskaſſen die Einlösbarkeit der Ban: 
noten zu ſichern. gur Tage sgeſchich 

= Berlin, 27. Januar. ageſsgeſchichte.] Dem 
Vernehmen 95 wird von Frankreich und Rußland jetzt mit allem 
Ernſt darauf gedrungen werden, daß Oeſterreich feine Truppen aus 
den Donau⸗Fürſtenthümern herauszieht. Es heißt, daß mit 
Rückſicht auf die Wege noch eine Friſt bis zum Monat Mai bewilligt 
werden ſoll, weil von Oeſterreich geltend gemacht wird, daß die Wege 
in den Donau-Fürſtenthümern für einen Frühjahrs marſch nicht geeignet 
find. Die Forderung der genannten Mächte, denen ſich vorausſichtlich 
die Türkei anſchließen wird, ſoll fo geſtellt werden, daß Defterreich nicht 
gut Gründe anzugeben vermag, um ſich dem Verlangen entziehen zu 
können. 

Mittheilungen aus London, welche hier eingegangen ſind, berichten, 
daß das engliſche Kabinet die neapolitaniſche Angelegenheit wieder 
in den Vordergrund der politiſchen Fragen ſtellen wird. 

Von einigen norddeutſchen Staaten wird auf der Poſtkonferenz 
in München der Anirag geſtellt werden, für die eee 
ſchen Norddeutſchland und England in derjenigen Zeit, er 2 —— 
ſtürmiſch iſt, und beſonders im Winter und Frühjahr den Weg 

: 3 8 Briefporto ein höheres 
Calais zu wählen, wenn auch dadurch das Bi oͤßere Regelmä⸗ 
werden ſollte, weil die „ Sfb 
igkeit des Poſtverkehrs verſpricht, a 8 4 
Big Nach 14 1 Berichten aus n 1 Er 10 1105 = 
deutende Quantitäten Weizen zum Export bereit, N 
Ausſicht eröffnet, daß die Preiſe für dieſe Getreideart in Folge der zu 
erwartenden großen Zufuhren in Europa bedeutend, wenigſtens nach dem 


« 
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8 5 a Großfürſt Konflantin wird dem 
er Woche von Hannover hier eintreffen, und einige Tage z 
ßiſchen Hofe zum Beſuche verweilen. Um dieſelbe Zeit i 
Ankunft des Großfürſten Michael erwartet, der auf der Rückreiſe nach 
St. Petersburg begriffen iſt. — Der Vertreter Belgiens am bieſigen 
Hofe, von Nothomb, iſt nach längerer Abweſenheit geſtern Morgen 
von Brüſſel hierher zurückgekehrt. a 

— Die Gemahlin des Geſandten Nord⸗Amerikas, Peter Broom, 
begiebt ſich in dieſen Tagen auf einige Monate nach Italien. Nach 
ihrer Rückkehr wird der Vertreter Nordamerikas am hieſigen Hofe 
Berlin gänzlich verlaſſen, und ſich in ſeine Heimath zurückbegeben. 

V. Ztg.) 

— Nachträglich erfährt die „V. Z.“, daß mit der ae: des Or⸗ 
dens pour le mérite, wegen 50 jähriger Führung deſſelben, auch zwei 
Abweſende, welche ihr Alter und Verhältniſſe von der Anweſenheit in 
Berlin am Tage des Ordensſeſtes abgehalten haben, dekorirt worden 
find, nämlich General a. D. v. Brandenſtein in Potsdam und Herr 
von Flemming, gegenwärtig Gutsbeſitzer in Pommern, deſſen Verdienſte 
ebenfalls aus der Zeit der Belagerung von Kolberg datiren. N | 

— Nach neunwochenlicher Abweſenheit iſt der Baurath Hitzig von H 
feiner Kunſt⸗ und wiſſenſchaftlichen Reife nach Egypten am vergange⸗ 
nen Freitag hierber zurückgekehrt. Er hat die Rückreiſe über Smyrna, 
Konſtantinopel und Trieſt gemacht, und viele Photographien von Ge⸗ 
bäuden und anderen intereſſanten Gegenſtänden, die er auf feiner Reife 
ſah, mitgebracht. Sein Gefährte, der Maler Profeſſor Magnus, iſt 
jetzt nach Neapel gegangen, wo er bis zum Frühjahr verweilen wird. 
Die Kanaliſtrung der Landenge von Suez, die bei der Anmwefenbeit 
Hitzigs in Kairo berathen wurde, iſt durch den Krieg des Vicekönigs 
von Egopten mit Abyſſinjen wieder in weitere Ausſicht gerückt. Die 
7 77 zur Erforſchung der Quellen des weißen en Au 
aufgeloͤſt. 18. 

Baron Brunnows Eintreffen auf feinen biefigen Poſten als Ger 
ſandter am preußiſchen Hofe iſt dadurch verzögert, daß er ſich vorerſt 
nach Darmſtadt begeben hat, um dort fein Abberufungsſchreiben zu 
überreichen. Der ihm bereits in Paris attachirte Fürſt Waſſiltſchi⸗ 
koff iſt ſchon geſtern hier eingetroffen. Dieſer junge Diplomat, erſt 
zwei und zwanzig Jahre alt, foll unter den jüngeren A 
maten eins der bedeutendſten Talente fein, und ift auf den A ichen 
Wunſch des Baron Brunnow der bieſigen Geſandtſchaft attachirt. 1 
Wenn noch der zum Legationsſekretär ernannte Baron Grote hier ein⸗ 

1. 9 Legation vollzählig fein. (B. B. 3.) 
getroffen iſt, wird die ruſſiſche Legation dlungen, welche ſeit 

Sicherem Vernehmen nach gehen die en 1 7 1 kirxoi ſchwe⸗ 
längerer Zeit über eine en des Nis xoi ſchwe⸗ 
den e enge de her eee in mn 
chen ſtellen den Schluß der letzteren nicht vor der Mitte des künftigen 

t. Bis jetzt hat die Berathung des der Konferenz 

1 none Tas nur in der Kommiſſion, welche am N 
225 . gewählt wurde, ſtattgefunden. Auch für einen neuen Pol: | 
vertrag, deſſen Abſchluß gegenwärtig enen wird, iſt eine Kommif- RN 
fion gebiet, die a gleichfalls noch nicht mit der Vorberathung ihrer 

e zu Ende iſt. - 
mir Betrag, der auch nach dem letzten Präkluſtotermine nicht ein⸗ 
gereichten alten Kaſſenanweiſungen und Darlehnskaſſenſcheine beträgt 
nach amtlicher Ermittelung 394,536 Thlr. (C. B.) 

— Dem Schauſpieler Herrn Emil Devrient iſt in Stelle des 
ihm auf allerhöͤchſten Befehl beſtimmten, aber von ihm abgelehnten 
Honorars für die am 17. Dezember v. J. im königlichen Schauſpiel⸗ 
hauſe gegebene Gaſtrolle des „Egmont“ eine goldene Doſe mit det 
Adler⸗Medaille im Deckel auf allerhöchſten Befehl durch den General. 
en Be königlichen Schauſpiele, Kammerherrn v. Hülfen, 

orden. N | 

— Ein Waiſenknabe aus dem hieſigen großen Friedrichs ⸗Wai⸗ x 
ſenhauſe hatte von einem Gewinner des großen Looſes, weil er daſſelbe 
gezogen, ein Geſchenk von 200 Thlrn. erhalten, die für ihn zinsbar 
angelegt wurden. Der Knabe ſtarb aber noch vor der Entlaſſung aus 
der Anſtalt. Da das Landrecht den öffentlichen Armen⸗Anſtalten das 
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wird vielleicht ſchon in einigen 


durch Ekel 


volle Erbrecht auf den freien Nachlaß der Pfleglinge zuſpricht, wenn 
die verſtorbene Perſon nur Verwandte in aufſteigender Linie oder Sei⸗ 
tenverwandte hinterläßt, ſo trat die Kommune die Erbſchaft der 200 Thlr. 
an. Inzwiſchen meldete ſich ein hinterlaſſener Bruder des Knaben, ein 
Schuhmacher, bei dem Magiſtrat mit der Bitte, ihm bei ſeiner Eta⸗ 
blirung die 200 Thlr. zufließen zu laſſen. Die Sache wurde in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung verhandelt, und obſchon mehrere Stim⸗ 
men für Bewilligung des Geſuchs ſich ausſprachen, beſchloß die Majo⸗ 
rität doch, nach dem Antrag der Geldbewilligungs⸗Kommiſſion: „Recht 
Recht bleiben zu laſſen“ und dem Bruder nur 50 Thlr. als extraor⸗ 
dinäre Unterſtützung auszuzahlen. ö (N. Pr. 3.) 
— In der Stadt Zachau, Regierungsbezirk Stettin, iſt die Ein: 
führung der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 erfolgt und die 
vorſchriftsmäßige Bekanntmachung im Amtsblatt erlaſſen worden. Da⸗ 
mit iſt nunmehr in allen Städten des gedachten Regierungsbezirkes die 
Einführung der neuen Städte⸗Ordnung beendigt. 28 
P. C. [Das Thaer⸗Denkmal.] Der Präſident des Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Kollegiums, von Beckedorff, welcher vor mehreren Jahren es übernahm, 
ur Errichtung eines Denkmals für Albrecht Thaer in Berlin Sub: 
eee einzuleiten und Beiträge zu dieſem Zwecke einzuſammeln, hat ſich 
n Sage feiner letzten ſchweren Erkrankung entſchloſſen, dieſe ganze Ange: 
legenheit, welche er bisher ſelbſtſtändig und unter alleiniger erantwortlich- 
keit leitete, jetzt einem Comité zu übertragen, welches außer ihm felbft und 
unter ſeinem Vorſitze aus dem wirklichen Geheimen Rath von Meding, dem 
General⸗Direktor der königlichen Muſeen, von Olfers, dem Regierungs⸗Prä⸗ 
ſidenten a. D. Grafen von Itzeuplitz und dem Landes⸗Oekonomie⸗Rath Koppe 
auf Beesdau bei Luckau beſteht. Das Comits hat jetzt die Leitung und 
ortführung der Sache mit allen den dem Präſidenten von Beckedorff bis⸗ 
er allein zuſtehenden Befugniſſen und obliegenden Verpflichtungen in der 
beſten Entwickelung und mit einem bereits zuſammengebrachten Fonds von 
circa 15,000 Thlrn. übernommen. Auch haben die Mitglieder des Comité's 
den von dem Präſidenten von Beckedorff mit dem Profeſſor Rauch ſchon 
finder abgeſchloſſenen Kontrakt über die von Letzterem zu bewirkende Aus⸗ 
2 des Denkmals, ebenfalls nachträglich genehmigt und unterzeichnet. 
Die ungeſtörte Fortführung des Unternehmens iſt ſomit nicht blos für alle 
Fälle geſichert und in die Häude einfluß reicher und ſachverſtändiger Männer 
gelegt, ſondern es iſt auch die Ausführung des Denkmals ſelbſt einem Manne 
übertragen, deſſen bewährte und weltbekannte Meiſterſchaft die ſicherſte 
Bürgſchaft bietet, daß das dem Andenken und den großen Verdienſten Thaers 
um die Landwirthſchaft zu gründende Denkmal auch ein vollendetes Kunſt⸗ 
werk ſein wird. — Was den Platz zur Errichtung des Denkmals betrifft, 
ſo iſt es . der Wunſch, Sr. Majeſtät Genehmigung zu erwirken, 
daß die beabſichtigten Denkmale FThaers und Beuths neben einander auf 
dem Gartenplatz vor der königlichen Bau⸗Akademie aufgeſtellt werden dür⸗ 
fen. Solchergeſtalt würden Landwirthſchaft und Gewerbſamkeit, welche ſo 
eng mit einander verbunden, und als die eigentlichen Quellen des materiel⸗ 
len Wohlſtandes des Staates zu betrachten ſind, der Nachwelt nicht blos 
ein bleibendes Zeichen der Anerkenuung und Dankbarkeit gegen die um ſie 
fo hoch verdienten Männer überliefern, ſondern es würde darin auch das 
Symbol der Einigkeit und des friedlichen und ungeſtörten Beſtehens dieſer 
Zweige nebeneinander gefunden werden dürfen. Wenn indeß der Plan der 
Errichtung beider Denkmale nebeneinunder wirklich zur Ausführung kommen 
fol, dann werden von dem Comité zur Errichtung des Denkmals für Al⸗ 
brecht Thaer noch bedeutende Mittel beſchafft werden müſſen, um das letz⸗ 
tere in eben derſelben reichen Ausführung hinſtellen zu können, wie dies bei 
ſehr erheblichen Mitteln mit dem Beuth⸗Denkmal beabſichtigt wird und 
möglich iſt. Der Profeſſor Rauch iſt übrigens ſchon ſeit einiger Zeit mit 
der Anfertigung des Modells zur Thaer⸗Statue beſchäftigt, und daſſelbe 
onaten vollendet ſein. 

Z. Z. Pleſchen, 26. Januar. Vorgeſtern fand die Verlooſung der Ge⸗ 
ſchenke zum Beſten armer Kinder durch den evangeliſchen Frauen⸗ Verein 
ſtatt. Es wurden 331 Looſe, a 5 Sgr. abgeſetzt, alſo ein Ertrag von mehr 
als 55 Thlr. erzielt, die größtentheils zum Ankauf von Leinwand beſtimmt 
find, welche im Laufe dieſes Jahres in der betreffenden Induſtrie ⸗Schule zu 
Hemden verarbeitet werden ſoll. 


Oeſterreich. 
A Wien, 27. Jan. 


milian hat für die Grabeskirche in Jeruſalem verſchiedene Altargegen— 


ſtände von Silber geſpendet, die bereits an ihre Beſtimmung abgegan- 
gen find. — Die Räumung der Donaufürſtenthümer von den 
k. k. öſterreichiſchen Truppen wird nach dem bereits an Ort und Stelle 
befindlichen Marſchplane binnen 20 Tagen bewerkſtelligt ſein, ſo daß 
die Arriergarde des Armeekorps zwiſchen dem 20. bis 24. März die 


Grenze paſſirt haben wird; die Avantgarde wird ſich am 1. März in 


Bewegung ſetzen. — Am 24. d. Abends verſammelten ſich die Münz⸗ 
Konferenz: Bevollmächtigten in dem Hotel zur Stadt Frank⸗ 
furt, um zum Abſchiede an einem gemeinſchaftlichen Diner, dem auch 
der Herr Miniſterialrath v. Brentano beiwohnte, Theil zu nehmen. 
Die Bevollmächtigten find ſämmtlich theils geſtern, theils heute in ihre 
Heimath abgereiſt. — Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht den 
Vertrag zwiſchen Oeſterreich und Nordamerika wegen gegenſeiti⸗ 
ger Auslieferung der Verbrecher. Derſelbe bleibt bis 1. Jan. 1858 
giltig, und bleibt ſodann noch andere 12 Monate in Wirkſamkeit, wenn 


Se. k. Hoheit der Erzh. Ferdinand Maxi⸗ 
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von keiner der kontrahirenden Parteien dagegen Einſpruch gethan wird. 
Ausgeliefert werden auf gegenſeitige Requiſition alle Individuen, welche 
beſchuldigt werden: des Mordes, des Seeraubes, der Brandſtiftung, des 
Raubes, der Fälſchung, Anfertigung oder Verbreitung falſchen Geldes, 
des Defektes oder Unterſchlagens öffentlicher Gelder. 

Mailand, 22. Januar. Das geſtrige Ballfeſt in der 
Scala war in jeder Hinſicht höchſt überraſchend. Um 71 Uhr Abends 
wurden alle Räume zugänglich gemacht. Das Foyer war reich und 
geſchmackvoll mit dem Stadtwappen fo wie mit finnigen Sprüchen ge: 
ſchmückt. Jede Dame erhielt bei Eintritt ein großes, ſchöͤnes Bouquet. 
Mehr als 9000 Einladungen waren ergangen. Die Bühne war in 
einen prachtvoll mit Gas erleuchteten Saal verwandelt. Parterre und 
Bühne waren mit einem grünen Teppich bedeckt. Alle Logen wurden 
durchgehends mit großen Guirlanden behangen. Auf der Bühne war 
rückwärts das Buffet und an den Seiten zwei große Tribunen, worauf 
die Militärbanden abwechſelnd die ſchönſten Muſikſtücke producirten. An 
der mittleren großen offenen Hofloge war eine breite, mit Sammt be⸗ 
deckte und an den Seiten mit Blumen geſchmückte Treppe (Gradi- 
nata) angebracht, die bis in die Mitte des Parterres reichte und den 
ſchönſten Effekt machte. In den Redoutenſälen war gleichfalls Alles 
prächtig beleuchtet und ausgeſchmückt. Auch da war eine Muſikbande 
und ein Buffet. Alle Logen waren überfüllt, vorzugsweiſe mit Da: 
men in den glänzendſten Toiletten und im reichſten Schmucke. Von 
Uniformen und Dekorationen jeder Art ſtrahlte Alles, wo man nur 
den Blick hinwarf. Auch im Parterre und in den oberen Räumen 
der Redoute war es zum Erdrücken voll und man konnte ſich lange 
gar nicht bewegen. Die Hitze war unausſtehlich. Municipalbeamte in 
Uniform machten die Honneurs und bewachten und leiteten Alles mit 
größtem Anſtande. 

Nach 10 Uhr erſchienen die allerhöchſten Herrſchaften in der Hof: 
loge. Jubelnder, überaus freudiger Empfang. Die Volkshymne wurde 
unter rauſchendem Beifall geſpielt und das weibliche Balleteorps führte 
ſogleich in reizendem Koſtüme einen eigens für dieſen Anlaß compo⸗ 
nirten Tanz aus. Eine jede Tänzerin hielt einen ſchön geformten 
großen Buchſtaben in der Hand, wodurch es möglich war, ſolche Grup⸗ 
pirungen zu bilden, daß zum Vorſchein kam: Evviva Francesco 
Giuseppe J., dann Evviva Elisabetta Amalia di Baviera! Jedes⸗ 
mal folgte darauf enthuſtaſtiſcher Applaus. Nach einer guten Weile 
geruhten die allerh. Herrſchaften herabzuſteigen und einen Gang durch's 
ganze Theater und die Bühne zu machen, ſo wie auch ſich in das 
obere Stockwerk in die Redoutenſäle zu begeben. Der Municipalkörper mit 
dem Podeſta, Grafen Sebregondi, und der Statthalter gingen voran, und die 
Erzherzoge, Brüder des Kaiſers, der Herzog, Bruder der Kaiſerin, die Gen.: 
Adjutanten, F.⸗Z.⸗M. Graf Gyulai, die Hofdamen, eine überaus glänzende 
und zahlreiche Suite, folgte unmittelbar den Majeſtäten. Es bot einen 
überraſchenden Anblick, als Alles plotzlich aus dem Hintergrunde der 
Hofloge den Majeftäten folgte. Der Kaifer trug die Oberſten-Uni⸗ 
form des allerhoͤchſt deſſen Namen führenden erſten Infanterieregiments; 
die Kaiſerin ein dunkelblaues ſammtenes Kleid mit Blonden. Um 
103 Uhr verließen die allerh. Herrſchaften das Ballfeſt. Nachher 
wurde im Redoutenſaale, im Parterre und auf der Bühne getanzt. 
Das Feſt dauerte bis heute 5 Uhr Früh. 

Am 24. d. Mts. ſollen die Majeſtäten nach Pavia gehen. — 
Ueber 900 Individuen haben ſich bereits zur nächſten Audienz gemeldet. 


(Oeſterr. 3.) 
. Sᷣſch wei z. 


Zürich, 24. Jan. Geſtern glich unſere Stadt faſt einem Fel d— 
lager. Nachmittags defilirte ein walliſer Bataillon, das durchmar⸗ 
ſchirte und nach kurzem Aufenthalte weiter nördlich abzog, vor Gene- 
ral Dufour. Es war ein ſchönes Bataillon kräftiger Leute. Abends 
rückte das Gros der 1. Brigade, 1. Diviſton (Veillon) ein; eine Com⸗ 
pagnie genfer Artillerie, eine Compagnie neuenburger Scharfſſchützen, 
eine Abtheilung Guiden, ein Bataillon Freiburger, ein Bataillon 
Wadtländer, die in Zürich und der Umgebung einquartirt wurden. 
Es iſt dieſe Quartier = Veränderung eine Folge der allgemeinen 
Dislokation und Concentrirung in rück- und ſeitwärts liegende Gegen⸗ 
den, welche vom General am 22. angeordnet wurde und der die wohl 
Allen erwünſchte Entlaſſung in die Heimath folgen wird, welche Viele 
etwas raſcher vollzogen ſehen möchten. So bieten wir freilich augen: 
blicklich noch ein anderes Bild, als Preußen, wo man zu Haufe ge— 
blieben iſt; und ſo werden wir auf vielfaches Verlangen auch morgen 
zum fünften⸗, und dann doch wohl zum letztenmale „Wilhelm Tell“ 
ſehen. — Bedeutſamer iſt, was die Schweiz in Folge der letzten Krife 
für die weitere Entwickelung des Militärweſens thun wird. Man 


(Fortſetzung.) 

Lange Ruhe ward uns indeſſen nicht vergönnt; ſchon um 4 Uhr 
Morgens ging es in einem viel unbequemeren Diligence-Wagen mit 
einem unausſteblich groben und übelgelaunten Kondukteur fürbaß gen 
Napoli. Die Sitze im Coupee waren ſo eng, daß ein nur halbwegs 
ins Falſtaff⸗Geſchlecht gehöriges Individuum hier völlig verloren ge: 
weſen wäre, und ſelbſt wir drei Zwirnsfäden uns gewaltig zuſammen⸗ 
klemmen mußten. Sehr beluſtigend war mir während dieſes Reiſetages 
ein junger, übrigens keineswegs vornehmer Engländer, der auf der 
Imperiale neben dem murrköpfigen Kondukteur Platz genommen hatte, 
und den häufig ſtattfindenden Appell an ſeinen Geldbeutel ſeitens der 
Poſtillons, Douaniers und Facchini ſtets mit der einſylbigen Phraſe ab⸗ 


wies: „non ho piu!“ (ich habe nichts mehr). Vermuthlich machten 


dieſe Worte ſeinen ganzen wälſchen Sprachſchatz aus; er that aber 
Wunder damit, denn vor ſolcher ſtoiſchen Gelaſſenheit und lykurgiſchen 


Kürze des Ausdrucks ſtrichen auch die abgefeimteſten Bettler und Beutel⸗ 
ſchntider ihre Segel. 5 

In Torre de Confina, unweit Terracina, paſſirten wir die päpſt⸗ 
lich⸗neapolitaniſche Grenze, und die bloße Reviſion unſerer Päſſe nahm 
eine halbe Stunde weg, denn die neapolitaniſchen Beamten haben, we⸗ 
nigſtens ſo weit meine Erfahrung reicht, durch die Bank etwas entſetz⸗ 
lich Schläfriges, Langweiliges und Sauertöpfiſches, vielleicht blos aus 
Aerger darüber, weil fie die einzigen Geſchöpfe find, die Gott in dieſem 
ſeligen Schlaraffenlande zum Skubenhocken, zur Schreiberei und Akten⸗ 
qual verdammt hat. Dies berückſichtigend, vergebe ich ihnen ihr Be⸗ 
nehmen gegen Fremde jetzt, da ich weit aus ihrer Schußlinie bin, von 
Herzen, ſo ungeduldig ſie mich face à face auch oft gemacht haben. 

Dicht hinter dieſem Grenzörtchen ging die Sonne auf, ſo erſtaunlich 


ſchnell, fo ohne alle Vorbereitung und Allmäligkeit in den Lichtabſtu⸗ 


ae daß der Sonnenaufgang im „Propheten“ zu Berlin in meinen 
ugen ſehr an Wahrſcheinlichkeit gewann. In dem uralten und ſchlecht 


gebauten Städtchen Fondi, welches der furchtbare Seeräuber Barbar 


roſſa Haireddin im Jahre 1534 aus Wuth darüber in Aſche legte, daß 
ihm die beabſichtigte Entführung der ſchönen und geiſtvollen Giulia 
Gonzaga, der Wittwe von Vespaniano Colonna, mißlungen war, be⸗ 
egnete uns die erſte Probe neapolitaniſcher Bettelei, gegen die jede an⸗ 
ere farblos und kaum der Rede werth erſcheint. Ein ganzer Schwarm 
von Lumpengeſindel, Greiſe, Kinder, alte Weiber, Krüppel jeder Art 
und Faullenzer, faſt ohne alle Bekleidung, umgab ſchreiend, fluchend, 
jammernd und winſelnd den vor der Dogana haltenden Wagen, pochte 
an die Glasfenſter, die wir aufgezogen, um uns vor Ungeziefer zu 
offene Wunden, verwachſene Glieder, Lauſeköpfe vor, um 
itleid zu erregen. Es iſt wie im Alterthume: „ce qu'on 


## Von Rom nach Neapel. 


ſchützen, 2 2 


disait le plus vivement ne s’exprimait pas par des mots, mais 
par des signes: on ne le disait pas, mais on le montrait“ (was 
man am lebhafteſten ſagte, drückte man nicht in Worten, ſondern durch 
Zeichen aus: man fagte es nicht, ſondern man zeigte es) — fo Tagte 
J. J. Rouſſeau von den Alten, und fo ift es auch heute noch bei die: 
ſem Volke, das nur von ſinnlichen Eindrücken lebt, und dem unſere Ab⸗ 
ſtraktion ſo fern liegt, wie das Eis des Nordpols. — Trotzdem aber 
laſſen es dieſe trefflichen Pantomimiſten und Geſtikulanten nicht blos bei 
der Zeichenſprache bewenden; die Wort⸗Eloquenz tritt hinzu, damit es 
nur ja an Skandal nicht fehle, denn Alſieri bat vollkommen Recht, 
wenn er die Napolitani „mastri in schiamazzare“ (Meiſter im Lär⸗ 
men) nennt. „Ho tanto fame, Excellenza!“ — „Jo sono un povero 
cieco!“ — „Fate la carita al miserabile storpiato!““ (Ich habe ſol⸗ 
chen Hunger, Excellenz! Ich bin ein armer Blinder! Ein Almoſen 
dem elenden Krüppel!) — ſo heult es durcheinander, und mit jeder 
Minute ſcheint ſich die Cohorte des Elends zu vermehren, als hätte ſich 
alle Mifere der Welt plötzlich auf dieſem einen Platze concentrirt. Aber 
nicht blos dieſes wirklich jammervoll anzuſehende Straßenvolk bettelt: 
ganı daſſelbe — nur in etwas anderer Form — geſchieht auch auf der 
ogana, der königlichen Zollanſtalt, vom erſten impiegato (Beamten) 
des Bureaus bis zum Soldaten herab, der vor der Thür Schildwache 
ſteht. „Ho guardato la vostra roba!“ (Ich habe Ihre Sachen be⸗ 
wacht) — betheuert der wackere Kriegsmann, und verlangt für dieſe 
feine verdammte Pflicht und Schuldigkeit die buona mano, das Trink: 
eld. Daß die beiden Fachini etwas bekommen müſſen, welche die Ef: 
fetten vom Wagen herunter und auf denſelben wieder hinauf geſchleppt 
haben, verſteht ſich ohnedies von ſelbſt. Auch kann man ſicher ſein, 
daß man, mag man ihnen ſelbſt einen Carlino (etwa 3 Sgr.) gegeben 
haben, ſiets zunächſt die kopfſchüttelnde Bemerkung: „L poco“ (es i 
wenig) zu hören bekommt, und erſt dann zufrieden gelaſſen wird, wenn 
man derſelben in verſchiedenen Repriſen die diplomatiſche Phraſe ent⸗ 
gegengeſetzt hat: „Si, & poco, mà mi pare bastante!“ (Ja, es iſt 
wenig, aber es ſcheint mir genügend). Niemand iſt zufrieden mit dem, 
was er empfängt; jeder behauptet, für die cari forestieri unerhört ge⸗ 
arbeitet zu haben, und im Grunde iſt doch Alles nur eine großartige 
Komödie geweſen, in welcher die armen Reiſenden die Rolle der Ge⸗ 
foppten geſpielt haben. — Sehr auffallend war es mir übrigens, im 
Neapolitaniſchen ſo viele Blondins zu finden. Der hieſige Menſchen⸗ 
ſchlag kontraſtirt überhaupt, vom erſten Hauſe an der Grenze ab, mit 
der edlen und fhönen römifhen Race auf das Gewaltigſte. Die Wei⸗ 
ber aus dem Volke präſentiren ſich fa ſämmtlich nur mit zerzauften 
Haaren, durch die nie ein Kamm gekommen; ſie haben häßliche, bei⸗ 
nahe thieriſche Phyſtognomien, woraus jedoch Gluthaugen von enormer 
Größe hervorleuchten. Auch bilden die Augenbrauen meiſt ſchön ge: 


ft] ren 


ſchmiedet das Eiſen, ſo lange es warm iſt. Man hat in dieſen Wo⸗ 
chen das Gute und die Lücken kennen gelernt. (F. Poſt⸗Ztg.) 

Pontarlier, 21. Januar. [Ueber die befreiten neuen⸗ 
burgiſchen Royaliften.] Seit dem 18. find die neuenburgiſchen 
Royaliſten hier. Man hatte fie in ihrem Gefängniſſe am Tage vor: 
her verſammelt und ihnen den Bundesbeſchluß vorgeleſen, durch welchen 
der gegen ſie angeſtrengte Prozeß niedergeſchlagen und ihre Freilaſſung 
aus dem Gefängniß und ihre Entfernung aus der Schweiz bis zur 
Regelung der neuenburger Frage verfügt wurde. Zugleich 


— 


wurden ihnen die Artikel des ſchweizeriſchen Strafgeſetzes verleſen, 
welche die Strafen enthalten, mit denen die belegt werden, welche 
ihren Bann brechen und ohne Erlaubniß zurückkehren würden. Alſo 
wurden ſie nicht lediglich ihrer eigenen Sicherheit wegen auf fremdes 
Gebiet geführt, wie es die Abſicht Sr. M. des Königs von Preußen geweſen 
zu ſein ſcheint, ſondern ſie wurden einfach, ohne verurtheilt worden 
zu ſein, verbannt auf unbeſtimmte Zeit. Nach der Vorleſung aller 
dieſer Artikel zeigte man den Royaliſten an, daß fie ſich in jedem 
Augenblicke zur Abreiſe bereit halten müßten. Wirklich befahl man 
ihnen noch am ſelben Tage nach 11 Uhr Abends, als die Meiſten ſich 
ſchon zu Bett gelegt hatten, um zum erſtenmal wieder in ihren Häu⸗ 
ſern zu ſchlafen, ſich in 10 Minuten reiſefertig zu machen. Sie klei⸗ 
deten ſich in aller Haſt an, nahmen ihre Bündel und gingen zu Fuß, 
umgehen von einer ſtarken Eskorte, ein Stück Weges hinaus vor die 
Stadt, wo die Wagen ſtanden, welche ſie aus ihrem Vaterlande brin⸗ 
gen ſollten. Bei der Ankunft in Pontarlier übergaben die mit ihrer 
Führung beauftragten ſchweizer Offiziere die Ropaliſten dem franzöſt⸗ 
ſchen Unterpräfekten, worüber ein Protokoll aufgenommen wurde. Die 
aus dem Gefängniſſe befreiten Getreuen des Königs von Preußen ſind 
ſehr gerührt über die Zeichen innigſter Theilnahme, die ihnen hier die 
ganze Bevölkerung widmet, vorzüglich aber die Behörden und befon- 
der der Unterpräfekt Vicomte v. Bony. Auch ließ man die Effekten 
der Royaliſten ununterſucht die Douane paſſiren. Seit dem Tage 
ihrer Ankunft empfingen die Royaliſten-Chefs ſehr viele Beſuche, ſowohl 
von ihren Landsleuten aus allen Theilen des Fürſtenthums, als auch 
von den treuen Noyaliften, die ſich auf franzöſiſchen Boden — ihre 
Anzahl beträgt mehr als tauſend — geflüchtet haben, um ſich den 
Bedrückungen der republikaniſchen Behörden zu entziehen und nicht 
genöthigt zu fein, in Waffen gegen ihren Souverain zu dienen, Trotz 
des rauhen Klima’) kommen täglich gegen 200 Perſonen, welche die 
befreiten Freunde beſuchen. Einige der Ropaliſten ſind bereits von hier 
abgereiſt; die meiſten aber ſcheinen hier wenigſtens die nächſte Ent⸗ 
wickelung abwarten zu wollen. Die am 18. in Pontarlier eingetrof⸗ 
fenen Royaliſten find: Graf Friedrich Pourtales, Oberſt Friedrich 
v. Meuron, Graf George Wesdehlen, Graf Ludwig Wesdehlen, Joh. 
Ludwig Reiff, Carl Auguſt Jeanneret, Heinrich Dionyſius v. Rouge⸗ 
mont, Boscawin Ibbetſon, Carl Sarain, Alphons Guillebert, Eduard 
Bovet, Auguſt Perret⸗Gentil, Heinrich Gretillat, Johann Ludwig Perret. 
(N. Pr. Z.) 
[Tages⸗Befehl.] General Dufour hat den Truppen ihre 


Offiziere und So af, — 2 


7 1 * 1 
Hingebung abgelegt hätten durch treue Erfüllung ihrer heiligften Soft, 
nämlich derjenigen, die Unverletzlichkeit, Unabhängigkeit und die Ehre eines 
Vaterlandes, das ſo gerechten Anſpruch an ihre Anbänglichteit hat, auch mit 
Einſetzung ihres Lebens 3 vertheidigen. Eidgenöſſiſche Wehrmänner! Ihr 
werdet bald in Euere Heimath zurückkehren; meine beſten Wünſche begleiten 
Euch dorthin, und ich hoffe, daß auch Ihr Eurem General, der bereit war, 
alle Wechſelfälle des Geſchickes mit Euch zu theilen, ein freundliches Anden⸗ 
ken bewahren werdet. Genießt in Euern Familienkreiſen die wohlverdiente 
Ruhe; Eure Ruhe ſei aber diejenige aller Braven; trennt Euch nämlich nie 
von Euern Waffen, und ſeid ſtets bereit, ſie wieder zu ergreifen, um von 
Neuem an die Grenzen zu eilen, wenn irgend ein fich nähern ſollte. 
So werdet Ihr die Achtung bewahren, die man Euch zollt, und das 
nel den Frieden und die Wohlfahrt unſerer glücklichen Schweiz ſicher 


Im Haupt⸗Quartier Zürich, den 22. Januar 1857, 
N Der Ober⸗Befehlshaber W. H. Dufour. 
Daß der neuliche „Moniteur“-Artikel der Schweiz einen Wink zu 
) Pontarlier, in der Franche⸗Comté, im oberen Thale des Doubs, mitten 
im Jura gelegen, hat, wenn wir nicht irren, unter den Städten zes 
reichs die höchfte Lage. D. R. 


= 


mwöldte Linien. Etwas beſſer fehen die Männer aus, obwohl fie von 
Geſtalt nicht anſebnlich ſind. Unter den wild reitenden Poſtillons ge⸗ 
wahrte ich oft ungemein maleriſche Kerle, ſo zerlumpt auch ihr Anzug 
war. Alle tragen ſie ein rothes Haarnetz unter ihrem kleinen runden 
Wachstuchhütchen, eine Sammetjade, große Kanonenſtiefeln und Kattun⸗ 
hoſen; alles möglichſt ſchäbig und unreinlich, doch im hoͤchſten Grade 
pittoresk. Zur Weibertracht gehört nothwendig ein 4— mal zuſammen⸗ 
gelegtes, weißes oder weiß geweſenes Tuch, das platt und ohne Band⸗ 
befeſigung auf den Kopf gelegt wird, und nach hinten etwas herunter 
j 


ängt. 

e Ii Italien trotz feiner Seeumſpülung überhaupt nicht zu den rein⸗ 
lichen Ländern Europa's zu rechnen, fo entzieht ſich der Schmutz und 
Geſtank der neapolitaniſchen Ortſchaften vollends jeder Beſchreibung. 
Wenn dort in den Köpfen irgend ein philoſophiſches Syſtem berrſcht, 
fo iſt es das cyniſche. Allein ſelbſt dieſe enorme Scyattenfeite des Na⸗ 
lional⸗Charakters tritt doch immer noch mit einer gewiſſen Grazie auf, 
welche es möglich macht, ſogar aus einer „Famiglia dispidocchiösi“ 
(eauſefänger⸗Familie) ein ganz artiges Bildchen zu machen, daß ſich in 
den Schaufenſtern von Neapel vielfach ſehen läßt, und von dort felbſt 
in mein reinliches Album gewandert iſt. Den Vorwurf zu Leopold 
Robert's herrlichen „Proeidanerinnen“ aber findet man freilich im 
ganzen Königreiche beider Sicilien nur auf den gebenedeiten Inſeln 
des Golfs von Neapel, deren überirdiſch ſchöne Bevölkerung durchaus 
griechiſchen Urſprungs iſt. 

Zwiſchen Fondi und Itri, zweien alt⸗ berüchtigten Räuberneſtern, 
gingen wir, die ganze Paſſagier⸗Geſellſchaft, unſern langſam kriechenden 
Postwagen devancirend, einen ſehr ſteilen Berg hinan, was uns in der 
berrlichen Morgenfriſche und romantiſchen Natur⸗Umgebung zur wab⸗ 
Erquickung gereichte. Die Gegend ıft bier ungemein bergig; ſchroffe 

und wilde Felſengebilde umſtarren den Wanderer faſt von allen Seiten, 

während das Meer gleich hinter Terraeina dem Blick wieder entſchwin⸗ 
det. Ab und zu findet ſich indeſſen, den Eindruck mildernd, ein hüb⸗ 
ſcher Waldwuchs. Ueberdies liegt in allen italieniſchen Gebirgslinien, 
trotz der Kühnheit der Fels⸗Formationen und oftmaligen Baumloſigkeit, 
für den aus weiterer Ferne fie Beſchauenden ſtets etwas Weiches und 

Maßvolles, und nirgends drängt ſich, wie z. B. in den Hochalpen der 

Schweiz, der Eindruck des Gigantiſchen und Ungeheuerlichen der Seele 

auf. Klaſſiſche Formen find es, die dem Auge begegnen — das if 

der richtige Ausdruck. f 

Gegen Mittag erhob ſich, nach ziemlich beträchtlicher Hitze, ein Rar- 
ker Wind; doch blieb das Wetter fortdauernd hell. Molo di Gas ta, 
umringt von duftenden Orangen- und Citronen-Hainen, hat eine herr⸗ 
liche Lage am Meere, deren voller Genuß uns leider! nur durch aber⸗ 

malige Zoll- Biſtationz⸗plackerelen unangenehm verſchränkt wurde. Man 


raſcherer Entlaſſung der n gegeben hat, wird von ſchweizer 
Blättern übel — die ® N ur, 
[Ein Antrag zu Gunſten Siegwart⸗Müller's und Ge- 
noſſen verworfen.] Der Nationalrath Segeſſer hat im Großen 
Rath von Luzern am 21. d. folgenden Antrag geftellt: Es möchte der 
Große Rath des Cantons Luzern, in Vervollſtändigung des Dekrets 
vom 6. Dezember 1856 (wodurch eine theilweiſe Niederſchlagung des 
ſogenannten Landesverraths⸗Prozeſſes wegen des Sonderbund⸗Feldzuges 
ausgeſprochen wurde) beſchließen: 1) Der auf Einladung der cidgenöſ—⸗ 
ſiſchen Tagſatzung vor neun Jahren angehobene Landesverraths-Prozeß 
ſei auch mit Beziehung auf die Perſon des Herrn Konſtantin Sieg⸗ 
wart⸗Müller, als geweſenen Präſidenten des Sonderbunds⸗ Kriegs⸗ 
rathes, aufgehoben. 2) Das gegen die Herren Alt Staatsſchreiber 
Bernhard Meyer und Alt⸗Schultbeiß Siegwart⸗Müller, als Mitglieder 
des ehemaligen Großen Rathes des Cantons Luzern wegen Zuſtim⸗ 
mung zum Sonderbund noch anhängige gerichtliche Verfahren fei auf: 
gehoben und folgenlos erklärt. — Der Große Rath hat den Antrag 
nach lebhafter Debatte verworfen, und zwar mit 53 gegen 23 
Stimmen. 


je Sranfreick. 

Paris, 25. Januar. [Der neue Erzbiſchof von Paris, 
Kardinal Morlot,] wurde am 18. Dezember 1795 in Langres 
geboren. Er iſt alſo 61 Jahre alt. Im Jahre 1839 wurde er zum 
Biſchof von Orleans geſaldt, 1842 zum Erzbiſchof von Tours er: 
nannt, und am 7. März 1853 zur Kardinalswürde erhoben, kraft 
welcher er zugleich Mitglied des Senates iſt. Migr. Morlot iſt ein 
Gegner des „Univers,“ obgleich man gerade nicht ſagen kann, daß er ein 
ſehr eifriger Anhänger der gallicaniſchen Kirche iſt. Am hieſigen Hofe 
iſt er ſehr beliebt. In Rom iſt Migr. Morlot ebenfalls ganz gern 
geſehen. — Geſtern war Lady Cowley zum erſtenmal in dieſem Win⸗ 
ter „at home,“ wie man in London zu ſagen pflegt. Der Empfang 
war ſehr glänzend. Die Marſchälle Peliſſier und Canrobert, ſo wie 
der Graf von Kiſſeleff waren die Löwen des Tages. Von Englän⸗ 
dern bemerkte man die Lords Clanricarde, Lucan und Baltimore. Alle 
franzöſiſchen Admirale und Generale, die vor einigen Tagen den Bath⸗ 
Orden erhalten, waren ebenfalls anweſend. Die Damen waren ver⸗ 
bältnißmäpig wenig vertreten. Canrobert, der, was körperliche Reize 
betrifft, nur einen ſehr langen und prächtig gewichsten Schnurrbart 
hatte, machte ſich bemerklich durch ſeine große Galanterie gegen die 
Damen, und man behauptet allgemein, er ſuche eine Braut, die über 


209 


Realen oder 37,250,000 Thaler, hatte ſich alfo in einem einzigen Mo: 
nat um 1,090,000 Thaler vermehrt. Durch Dekret der Königin iſt 
angeordnet worden, daß zur Deckung der laufenden Ausgaben des 
Monats Januar die in dem Entwurf des Budgets für 1857 berech⸗ 
nete Summme von 152,003,318 Realen oder 10,900,000 Thaler 
aus den bereiteſten Fonds entnommen werden ſollen. Für das erfte 
Trimeſter 1857 wird ein Zuſchlag zur Grund: und Gewerbeſteuer von 
163 pCt. oder einem Sechstel erhoben. ER 

A Madrid, 20. Januar. In Folge der Entdeckung der irdiſchen 
Ueberreſte Ferdinands von Cordova, in Spanien der große 
Kapitän (El gran Capitan) genannt, und die ſeiner Ehegattin, der 
Herzogin von Seſa und Terranova, welche man in den Archiven des 
Eivil: Gouvernementd der Provinz von Granada wiedergefunden hat, 
wo fie deponirt und verlaſſen waren, nachdem man ihr Grab entweiht 
hatte; verordnet heute eine königliche Ordonnanz die Wiedereinſetzung 
derſelben in die Haupt⸗Kapelle der heiligen Hieronymus⸗Kirche. — 
Dieſe Kapelle iſt von der Wittwe dieſes großen Feldherrn erbaut wor⸗ 
den, um als Grabflätte für ihren berühmten Gemahl und für fie ſelbſt 
zu dienen. — Dieſe königliche Ordonnanz verordnet, daß dieſe Kapelle 
vollſtändig reſtaurirt, mit einem eiſernen Gitter umgeben und mit einem 
Schlüſſel, welcher dem Pfarrer zur Aufbewahrung übergeben werden 
wird, verſehen werden ſoll. — Die Ueberreſte dieſer zwei rühmlichen Ehegatten, 
in einer Urne von koſtbarem Holz, mit Blei gefuttert, eingeſchloſſen, 
werden mit großem Pomp an ihren Beſtimmungsort beigeſetzt werden. 
— Außerdem wird in der Kirche des heiligen Hieronymus ein Mo⸗ 
nument im Style der Wiedergeburt (renaissance) errichtet und mit 
den liegenden Statuen Ferdinands von Cordova und der Herzogin 
von Seſa und Terranova geſchmückt werden. Dieſes iſt eine Schuld, 
welche Iſabella II. an den berühmten Diener Iſabella's J. zahlt. 

Madrid, 20. Januar. [Die Einigkeit im Kabinet] hat 
kaum einen Tag gedauert. Wieder iſt es Herr Nocedal, der die 
Feindſeligkeit feiner conſtitutionellen Kollegen herausfordert. Dicſe 
wiſſen nämlich, daß der Miniſter des Innern feinen Einfluß auf die 
Wahlen ganz im abſoluten Sinne anwendet, und fürchten, daß eine 
Kammer zu Stande komme, die den abſolutiſtiſchen Einflüſſen am Hofe 
Vorſchub leiſten und ihnen die Macht aus den Händen reißen würde. 
Die Herren Narvaez und Pidal beabſichtigen, alles aufzubieten, um 
den Austritt des Herrn Nocedal aus dem Kabinet zu bewirken. 


Italien. 
Rom, 15. Januar. Die Beatifitationdangelegenheit des Duns 


ſeinen Ruhm und ſeinen ſchönen Schnurrbart vergeſſen werde, daß er] Scotus (Doctor subtilis) dürfte der Anlaß zu einer nahe bevorſtehen⸗ 


das Ausſehen eines ſehr guten, 
hat. Einem Schreiben aus 
ich Folgendes: „Der König hat ſich geſtern Abend um 9 Uhr nach 
Nizza eingeſchifft, obgleich das Wetter höͤchſt ſtürmiſch war. Der Graf 
Cavour und Herr Ratazzi haben ſich ſchon vor zwei Tagen nach Nizza 
begeben. Der Fürſt Dolgoruki iſt von Marſeille nach Nizza gekom⸗ 
men, und Lord John Ruſſell hat Florenz verlaſſen, um ſich ebenfalls 
nach genannter Stadt zu begeben. Man glaubt, daß die Politik der 
Zuſammenkunft des Königs mit der kaiſerlichen Familie nicht fremd 
dleiben wird. Cavour wird während der Anweſenheit des Königs in 
Nizza bleiben, Ratazzi jedoch wieder ſofort nach Turin zurückkehren. 
Der Fürſt von Monaco wird in Nizza eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige haben, um von demſelben den Grad eines Generals zu reklami⸗ 
ren, der ihm durch einen zwiſchen Honoré I. und Karl Albert abge: 
ſchloſſenen Vertrag garantirt ward.“ (K. 3.) 


Spanien. 
Madrid, 19. Januar. [Verkauf. — Verhaftung.] Die 
amtliche Zeitung bringt die Ankündigung, daß der hieſige Palaſt der 
Königin Chriſtine, natürlich in ihrem eigenen Auftrage, Öffentlich ver: 
kauft werden ſoll. — General Oribe ift heute verhaftet und nach dem 
Saladero gebracht worden. Schon vor einigen Monaten war er ver⸗ 
haftet, jedoch wieder entlaſſen worden. Als Urſache bezeichnete man 
damals ein Deficit von 3 Millionen Realen in feinen Rechnungen als 
General⸗Inſpektor des Gendarmerie⸗Korps. Die gerichtliche Unter: 
ſuchung wird ergeben, was an der Sache iſt. 

[Die ungünstige Finanzlage] Spaniens findet ſich neuerdings 
durch einen Bericht conſtatirt, welchen das Schatzamt über den gegen⸗ 
wärtigen Stand der ſchwebenden Schuld des Landes veröffentlicht hat. 
Am 1. Dezember v. J. betrug dieſe Schuld insgeſammt 505,840,518 
Realen oder 36,600,000 Thlr. Dieſe Schuld hatte ſich bis zum 


aber auch ſehr häßlichen Bourgeois 


Genua vom 22. Januar entnehme] werden. 


den Reiſe des Cardinals und Erzbiſchofs Geißel von Köln nach Rom 
Der Papſt ſoll dem perſönlichen Bericht des Cardinals über 
die in Koln angeſtellten betreffenden Unterſuchungen entgegenſehen. 
Die ſchon oͤfter angekündigte Hierherreiſe des Erzbiſchoſs wird demnach 
diesmal wahrſcheinlich zur Ausführung kommen, und zwar erwartet 
man ihn vor Oſtern. Zu jener Zeit iſt auch der Erzbiſchof von 
Agram, Monſignor Bartakovics, hier angemeldet. — Heute erſchien 
das römiſche Staatshandbuch „Notizie per anno 1857, dedicate 
all' Eminentissimo e Reverendissimo Principe il Signor Cardi- 
nale Gioyanni Brunelli.“ Es iſt in der Auskunft über den innern 
Organismus der geiſtlichen und weltlichen Curie, ſo wie überhaupt 
in ſeinen ſtatiſtiſchen Nachrichten, noch ausführlicher als das vorjährige. 


Aſien. 

[Ueber die neueſten Kämpfe in Cirkaſſienj meldet der 
„Kawkas“ Folgendes: „In der Nähe des Forts Grosnaja wurden 
durch 170 Milizen aus den uns befreundeten Tſchetſchenzen 152 Stück 
Vieh weggetrieben, das den feindlichen Tſchetſchenzen angehörte; der 
Feind drängte nach, verlor aber zwei Gefangene und konnte das Gin- 
bringen der Heerde nach Grosnaſa nicht hindern. Wir hatten einen 
Verwundeten. Sodann machte das Detachement von Anava, nachdem 
die Truppen deſſelben dieſe Feſtung hergeſtellt hatten, vom 14. bis zum 
18. Nov. eine Rekognoszirung der geweſenen Feſtung Noworoſſonsk 
und des Forts Rajewski. Die Bergvolker ſuchten in großen Schaaren 
die Bewegung der Truppen zu hemmen, jedoch ohne Erfolg. In den 
hierbei vorgekommenen Scharmützeln hatten wir 42 Verwundete nie⸗ 
deren Grades; 1 Oberoffizier und 1 Stabsoffizier, fo wie 22 Mann 
erhielten Kontuſionen. Nach den Ausſagen der Spione war der Ver⸗ 
luſt des Feindes bedeutend. Am 20. kehrten die Truppen des Detache⸗ 
ments, mit Ausnahme der in Anapa zurückbleibenden Garniſon, über 


1. Januar d. J. auf 129,503,625 Realen erhöht, während dieſelbe den Kuban zurück und nahmen am 23, ihre Standquartiere.“ 


ſich gleichzeitig um nur 114,301,529 Realen vermindert hatte. 


flottirende Schuld betrug ſomit am 1. — 


Januar d. J. 521,042,014 


begreift gar nicht, wozu die ewige Kontrole in Städten, die m 

im Fluge paſſirt, dienen ſoll, und in der That nehmen die Viſita⸗ 
tionen im Neapolitaniſchen foͤrmlich den Charakter von Erpreſſungen 
an; denn die Beamten, welche die Viſitation fordern, ſtellen ſtets zu⸗ 
gleich, als beſtes Zeichen, daß ihnen das fiskaliſche Intereſſe dabei völ- 
lig gleichgiltig it, dem Reiſenden ganz offen anheim, ſich durch einen 
Tribut von etwa 1 Carlino pro Kopf von dieſer Unbequemlichkeit los⸗ 
zukaufen. Erklärt ſich die ganze Diligence⸗Geſellſchaft ſofort einmüthig 
zu ſolchem Opfer bereit, ſo iſt man auf der Stelle expedirt, und nicht 
ein einziger Koffer wird vom Wagen losgeſchnallt. Da aber Mr. 
Den ho piu“ den Carlin überall ſtandhaft verweigerte, fo hatten wir 
— ar Sieben, die wir gern das ungerechte Löſegeld gezahlt hätten, 
pr a vorwärts zu kommen, für das übertriebene Rechtsgefühl 
Am Empörengen Eigenſinn dieſes Inſulaners immer mit zu büßen. 
Uukben a he war uns bei dem Allen, daß der Lump von Kon: 
Gelegenheiten e e der Zollbeamten und Facchini bei allen dieſen 
hörte, um feinem ſtaiſchn und anführte, und zu den Hauptſchreiern ge: 
der Taſche zu preſſen den Bocknachbar den unglüdlihen Carlin aus 
Seifenden gegen dach anſtatt daß er die ſeiner Obhut anvertrauten 
mehr die ic gde Fele e gel fee aura ange 
von ihnen Anspruch machte e, als er ſchließlich ſelbſt auf ein Trinkgeld 


Dicht bei Molo di Gasta lie 
ragenden Halbinſel die Delle Gasta 
gebracht, Konradin von Schwab 
Pius IX. im Revolutionsſturm von 1 
ben, „Hinter Molo di Hin Jaan 
enbrücke, der erſten, die in Italien geba 
beute noch zutreffenden Beſchreibung eee ar bee aut 
des Silius Italicus (IV. 350. ff.) träge und ſchweigfam 598 5 er 
Sumpfland dahinſchleichenden, breiten Liris, der en 4 traurige 
bundert den barbariſchen Namen Gariglianb an e ir Jahr⸗ 
ſen Nähe eine Menge römiſcher Alterthümer, . B. in 7 2 5 deſ⸗ 
tener, großartiger Aquädukt, ſichtbar wird, welchen letzteren se 255 
gebaute Chauſſee durchſchneidet. Mittag wurde in S. A A flich 
macht, in deſſen Nähe die falerner Rebe reiſt. Der Wein 5 ge⸗ 
dürftige Wirthstafel darbot, gehörte indeſſen nichts weniger als 02 
ſem berühmten Gewächs. Er war weder ſüß noch feurig zu die⸗ 
- Want asg ain pg. Be rig. 

rte auffallend erſchien, ich die Erfahrung auch anderwei 
den Ne Eprad ala Sate led mc men 
den übrigen Theilen Italiens, Sardinien etwa „a 
chen wird. Vermuthlich datirt dieſer Umſtand 


ten her. (Schluß folgt.) 


„das alte Formiae, wo Cicero um: 


848 ein Aſol geſucht und gefun⸗ 
wir auf einer ſehr ſchönen Ket⸗ 


Zoll⸗Viſtta⸗ (ur Feier des Mozarkſchen 


gt auf einer kühn in die See hinaus- nen; wogegen die drei 


en gefangen genommen und Papſt lang, führte zugl 


ſächli 
S 


[Die Einnahme Buſchir's.] Die über Trieſt angelangten 
Nachrichten aus Bombai reichen bis zum 2. Januar. Die ſchon auf 


Theater.] Die geſtrige Feſtvorſtellung 
eburtgtags) ward durch einen finnigen 
und empfindungs vollen Prolog J. Lasker's, welchen Herr Lebrün 
nur zu leichenbittermäßig vortrug, eingeleitet. Ihm folgte ein lebendes 
Bild (Mozart, welcher ahnungsvoll⸗freudig die Hauptgeftalten feiner 
Schöpfungen anſchaut), deſſen Erfindung und Ausführung den ſchön⸗ 
i achte. j 
ei deore ka „die Zauberflöte“ gewählt, welche durch ihre über: 
aus und faſt in allen 2 „mobigelungene Aufführung dem Publi⸗ 
i ren Feſte ward. 0 

kum Jah end W e Rieger, Prawit, Fray ibren alten Ruf 
in den Partien des Papageno, Saraſtro und des Sprechers aufs 
Glänzendſte zu neuer Geltung brachten, überraſchte und entzückte Frl. 
Lehmann (Königin der Nach) durch die außerordentliche Kunflfertig: 
keit, mit welcher ſie die geſuchten, Schwierigkeiten ihrer Partie ſpielend 
überwand, ſo daß der perlende Wohlklang ihrer Stimme bei der capri⸗ 
cieuſen Herausforderung nur um fo ſiegreicher ſich zur Geltung brachte. 
Herr Herrmann vermied die ſüßliche Sentimentalität, welche ſich 
des Tamino zu verbinden pflegt, ohne daß es 


een een ſchoͤnem Schmelz, dem Vortrage an Innigkeit 


8 drei Knaben litten unter der Ungeberdigkeit des Einen von ih⸗ 


n ſich ausnahmsweiſe des Beifalls würdig 

einen Malb enen, welche die erſte Dame 

Frau 91 ch die Partie der Papagena mit beſtem Erfolge aus. 

In das Beſte nicht zu vergeſſen, haben wir des Orche⸗ 

elchem geſtern Mozart's Geiſt zu ſchweben 

3 einem Guß, ließ keine Nuance der herr: 
hen. 


O Breslau, 28. Jan. 


zeigten. 


Schließlich, u 
ſters zu gedenken, über w 
ſchien. Sein Spiel, wie au 5 
lichen Tonſchöpfung verloren g 


„ fI8. Vortrag des Herrn Dr. Paur. 
Breslau, 18. Panmeikal sischen Krieges“ keiten der Morten, 
Die Schilderung 4 vom Weſen und Zwecke der Religion im All⸗ 


gende durch eine Betrakiunn Kan unter ein 


allgemein geahntes göttliches 
gemeinen ein, wo m fie aber, felbft ee n 2 
e wenn zwiſchen weltlichen und teligiöfen Berhältniffen 


ichten, 7 tritt. 

die Berra, 1 — der alten Kirche, welche ebendadurch jew 

ee politifche Zwecke — jet rg 15 
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28. Berne: alten Kirche aus, welche theils durch ein geheimes 


Nan liſchen Ständen, theils durch das zweideutige Auf⸗ 
Sinoniß unter den un 15 blos des 5 Edicts von 1521 zu geden⸗ 


Karl (ni 8 
ken) die Side 155 erem Zuſammenhalten nöthigte. Daher das 


torgauer Bündniß der norddentfchen Fürſten, das 1526 nur zum Schutz 


telegraphiſchem Wege bekannt gewordene Nachricht von der Einnahme 
Buſchir's durch die Engländer, beflätigt ſich vollkommen. Am 4. 
Dez. hatten die Engländer die Inſel Karrak beſetzt, ohne auf irgend 
einen Widerſtand geſtoßen zu ſein. Am 6. Dezbr. war die Flotte vor 
Buſchir angelangt, und hatte in der Bai von Halil Anker geworfen. 
Die Mannſchaft, die Pferde und das Geſchütz wurden unter dem Schutze 
der Kanonen am 7., 8. und 9. ausgeſchifft. Die Truppen marſchirten 
am 9. gegen Raſchir (5 Meilen von Buſchir), drei Kriegsſchiffe beglei⸗ 
teten die Kolonne längs der Küſte. Die perſiſchen Truppen zogen 
ſich bei Annäherung der Engländer zuſammen und eröffneten ein leb⸗ 
haftes Feuer. Der Kampf war ein ſehr erbitterter, die Engländer 
verloren dabei den General Stopford, den Oberſten Mallet und noch 
mehrere Offiziere, und hatten eine beträchtliche Anzahl von Verwun⸗ 
deten. — Am 10. wurde das Schiff „Semiramis“ — Kapitän Johns 
— gegen Buſchir beordert, mit der Weiſung, die Uebergabe der Stadt 
zu verlangen. Statt aller Antwort wurde auf das Schiff Feuer ge 
geben und es mußte ſich zurückziehen. Der Gouverneur von Buſchir 
ließ ſich zwar entſchuldigen, und betheuerte, man habe das engliſche 
Schiff beſchoſſen, ohne von ihm dazu Befehl erhalten zu haben. Die 
Engländer kehrten ſich aber nicht viel um dieſe Courtoiſie und verlang⸗ 
ten zu wiederholtenmalen die Uebergabe. Die Perſer erbaten ſich 24 
Stunden Bedenkzeit, es wurde ihnen aber nur 3 Stunde zugeſtanden. 
Da die Friſt ohne Erfolg verſtrich, wurde das Gefecht begonnen. Es 
dauerte 23 Stunde. Am 10. gegen Mütag ergab ſich die Feſtung, 
noch vor Sonnenuntergang wurde die engliſche Flagge. aufgepflanzt, 
eine Brigade beſetzte die Stadt und das Fort, die übrigen Trup⸗ 
pen bezogen ein Lager. — Die Expedition wird um 25000 Mann 


verſtärkt. 
— . . nun nn mn — . 


Provinzial - Zeitung. 
* Breslau, 28. Januar. 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
geſtern von Sr. Excellenz dem Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſidenten 
Freiherrn v. Schleinitz veranſtaltet worden war, fand in den feſtlich 
geſchmückten Belle⸗Etage⸗Sälen des Regierungs⸗Gebäudes ſtatt, in deren 
prachtvollen Räumen ſich eine überaus zahlreiche und glänzende Geſell⸗ 
ſchaft bewegte. > 
Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm erſchien in 
Begleitung Höchſtſeines Adjutanten, General⸗Major v. Moltke, nach 
8 Uhr, eröffnete den Ball mit Ihrer Excellenz der Frau Ober⸗Präſident 
Freiin v. Schleinitz und beehrte das Feſt bis gegen 12 Uhr mit ſei⸗ 
ner Gegenwart. 


u 
u 


Die Aſſemblee, welche zu Ehren 
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Unter den Anweſenden, deren Zahl man auf nahe an 400 ſchätzte, 


befanden ſich: Se. 0 
Se. fürſtbiſchöfl. Gnaden der Fürſtbiſchof Dr. Förſter, der Legations⸗ 
Rath Graf Schaffgotſch, ferner viele Vertreter der Ritterſchaft, des 
Johanniter⸗Ordens, ſowie die Spitzen ſämmtlicher Militär- und Ctoil⸗ 
behörden, der Geiſtlichkeit, der Univerfität, der höheren Unterrichts-An⸗ 
falten, der ſtädtiſchen Verwaltung, der Kaufmannſchaft u. A. 
Breslau, 28. Januar. [Zur nächſten monatlichen Au N: 
lung von Gewächſen.] Wenn füngſt der Wag ausge 
ward, daß man die größeren Blumen: und Fruchtausſtellungen nicht fal⸗ 
len laſſen ſollte, fo könnte dieſem doch nur dann entſprochen werden, 
wenn das Publikum ein lebhafteres Intereſſe für fie zeigte. Daſſelbe 
gilt aber auch für die vorläufig eingeführten Monats ausſtellungen. 
Wir erlauben uns daher ſowohl Beſſtzern von Pflanzen mit dem Ber 
merken, daß auch der kleinſte Beitrag gern entgegengenommen wird, 
wie dem Publikum mitzutbeilen, daß nächſten Sonntag als den 1. Fe⸗ 
bruar wieder eine dergleichen flattfindet. Anmeldungen von Gewächſen 
bitten wir ſpäteſtens bis Freitag als den 30. Abends dem Sekretär der 
Obſt⸗ und Gartenbauſektion, Herrn Direktor Fickert, zukommen zu laſſen. 
Die Mitglieder der Obſt⸗ und Gartenbauſektion ſowie die der ſchleſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft haben freien Eintritt, desgleichen auch Andere auf 
Karten, die von den Erſteren leicht zu erlangen ſind. G. 


& Breslau, 27. Januar. [Auflöſung der hieſigen Zucker⸗ 
Raffinerie.] Geſtern Nachmittag hielten die Aktionäre der hieſigen 
Zucker⸗Raffinerie die letzte General⸗-Verſammlung, in welcher die Auf⸗ 
löfung der Zuckerraffinerie, einer ſeit 1772 beſtehenden Fabrik, und früher 
zu den bedeutendſten Anſtalten unſerer Stadt gebörend, beſchloſſen wurde. 
Bekanntlich wurde in dieſer Fabrik indiſcher Zucker verarbeitet. Das 
Aufkommen der Rübenzucker⸗Fabrikation erweckte eine Konkurrenz, in 
Folge deren die Aktien, welche im Geldwerthe von 500 Thlr. in früheren 
Zeiten bis zu 600 Thlr. Zinſen und Dividende jährlich getragen haben 
ſollen, allmählich ſanken. Gegenwärtig feblt es an Betriebs⸗Kapitalien, 
und dies brachte obigen Beſchluß zu Wege. Da jedoch die Utenſtlien, 
die Gebäude, der große Hofraum u. a. m. einen ſehr bedeutenden 
Werth haben, ſo werden die Aktien nichts verlieren. Giebt ja doch der 


der Reformation geſchloſſen wurde. Wie wenig es aber den Gegnern der 
Evangeliſchen hierbei um die Religion ſelbſt, noch um die Kirche zu thun 
war, ſieht man unter anderem aus dem ruhigen Zuſehen der katholiſchen 
Su felbft bei der Plünderung der geiftlichen Güter von Seite der 
auern. Die vollſtändige Säkulariſation dieſer Güter war der Fürſten all 
11 Wunſch. Ungünſtige Beſchlüſſe des Reichstages zu Speier 1520 
ber die Erangeliſchen vereinigten dieſe zu der bekannten Proteſterhebung und 
nöthigten ſie von nun an, als eine nicht blos kirchlich, ſondern auch politiſch 
abgeſonderte Partei zu handeln. Die Art, wie der Kaiſer ihr Glaubens⸗ 
ennntniß (die augsb. Confeſſton) auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 
aufnahm, mußte ſie in ſolcher Abſonderung nur beſtärken, und ſo ſchloſſen 
1531 zu Schmalkalden viele proteſtantiſche Fürſten, Grafen und Reichs⸗ 
ſtädte zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung ihres Glaubens und ihrer poli⸗ 
tiſchen Selbſtſtändigkeit gegen den Kaiſer und die katholiſchen Stände den 
e e Bund. Zwingli rieth entſchieden zum Schwertge⸗ 
brauche; Luther dagegen empfahl nichts gegen den Kaiſer als ſolchen zu 
unternehmen; ſein Thun, meinte er, komme von Gott, denn wäre dies nicht, 
ſo müſſe er ja pie abgefegt werden. j - 
Unterdeß erhielt der ſchmalkaldiſche Bund, der unter der oberſten Leitung 
des Kurfürſten von Sachſen und des Landgrafen Philipp von Heſſen 
Bun: bedeutenden Zuwachs. Die aus unlauteren Gründen beabfichtigte 
itwirkung des Königs von Frankreich, Franz, lehnte man ab. Ein Theil 
des proteſtantiſchen Heeres rückte 1546 unter dem geübten Feldherrn Schart⸗ 
lin an der Donau glücklich vor, ein anderer unter der Leitung der Bundes⸗ 
häupter, um den Kaiſer zur Geſtattung der Religions⸗Freiheit zu zwingen 
und zu demüthigen. Dieſer baute auf die Hilfe der anderen Fürſten, unter 
denen ſich ſogar evangeliſche befanden; ſo der blos beuteſüchtige Albrecht 
von Culmbach, aber auch der zur Vollſtreckung der gegen die Bundes⸗ 
häupter gerichteten kaiſerlichen Achtserklärung beauftragte Moritz von 
Sachſen. Dieſer eroberte das Kurland des Joh. Friedrich, und obſchon 
letzterer es wieder erſtritt, ſollte er es doch nicht lange behaupten, denn der 
Bund verlor ſeine und es gelang dem Kaiſer bald, durch ſeine ſpa⸗ 
niſchen Soldaten die vereinzelten Bundesglieder zu ſchlagen und nach dem 
Siege zu Mühlberg 1547 den Kurfürſten von Sachfen und den Landgrafen 
ee a rd gefangen zu ee 5 
malkaldi mit ihm der ſchmalkaldiſche Bund. 
Zweck aber, die Eicherſtellun Le 15 
Streich des nunmehrigen 
— — » a er Vertrag und fomit jene Freiheit zur Folge 12 5 
N n Prot e zu Au 
153 A Lewie fte. eſtanten dann auf dem Reichstage 3 8 0 
de mit der Beſeitigung der kirchlichen Zwistigkeiten zuſammenhängen, 
Goncil-Xngelegenpeiten und die Et etage Uneinigkeiten zwiſchen 
dem Papſte Pan! Ul. und dem Kalfer Karl, fowie, die den Proteanten 
ungünstigen Beſchlüſſe der Concile zu Bologna und Zrident fehilderte ngen 
9 nur ſpeziell, doch müſſen wir uns hier wegen Mangel an Raum 
weitere Mitthei i . 
Ge a eee ſoll „das römiſche Kunſtleben unter 
den Paͤpſten“ bilden. 
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Platz auf dem Siedereihofe, der als Ausladeplatz ſehr bedeutend fre⸗ 
quentirt wird, allein eine Jahres-Einnahme von ungefähr 4000 Thlr. 
Wir können dieſe Nachricht nicht ſchließen, ohne einen Hinweis auf 
eine ſich darbietende Gelegenheit zur Verbeſſerung der Kommunikation 
in unſerer Stadt zu geben. Der Siedereiplaß liegt gegenüber dem Ende 
der neuen Oderſtraße. Hier wäre leichtlich ſo viel Grund und Boden 
zu acquiriren, um eine Brückenverbindung zwiſchen dem Bürgerwerder 
und der Nikolai⸗Vorſtadt herzuſtellen. Oft ſchon iſt von einer ſolchen 
Verbindung geſprochen und deren Nothwendigkeit dargelegt und an- 
erkannt worden, jetzt iſt die Möglichkeit dazu dargeboten. Möchte die: 
ſelbe nicht ungenügt vorübergehen gelaſſen werden. 


e Maltſch a. O., 27. Januar. Am verfloſſenen Sonntage hatten wir 
den ſeltenen Genuß, auf unſer Anſuchen den Männergeſangverein von 
Neumarkt in unſerer Reſſourcen⸗Geſellſchaft im Vogt'ſchen Saale auftreten 
zu ſehen. Durch die vortrefflichen Leiſtungen deſſelden wurden wir auf das 
Angenehmſte unterhalten. Die Piecen des gut gewählten Programms wurden 
mit dem größten Takt, Kraft, ſchöner Sentimentalität vorgetragen, und 
muͤſſen wir beſonders hierbei einiger Stücke Erwähnung thun, die als originell 
in ihrer Ausführung zu bezeichnen waren. Das Quodlibet aus den „Ge⸗ 

ſellenfahrten“, von Otto, und das Duett: „Das Bloſeruhr“ fanden entſchie⸗ 
denen Beifall. Letzteres hatte zu ſeiner Ausführung zwet Stimmen gewon⸗ 
nen, die auch im Felde komiſchen Geſanges nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
— Wir wünſchen, daß wir uns recht bald wieder eines ſolchen Kunſtgenuſſes 
zu erfreuen haben mögen. 


r. Roſenberg, 17. Januar. [Jubiläum.] Heut feierte der allge⸗ 
mein beliebte Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Cirves fein 25jäͤhriges Amtsjubiläum. 
Am en Abende ſchon hatten die Bureau⸗, Kanzlei: und Unterbeamten 
des Gerichts einen Fackelzug veranſtaltet, der ſich vom Gerichtsgebäude über 
den Ring und durch die Oppelnerſtraße nach der Wohnung des Jubilars 
bewegte. Dort wurden vom hieſigen Gefanverein drei auf die Feier Bezug 
== Lieder recht anfprechend vorgetragen. Hierauf erfchien in der Mitte 

es gebildeten Halbkreiſes der verehrte Jubilar und begrüßte mit herzinnigen 
Worten die ganze Verſammlung, dankte tief bewegt für die ihm erwieſene 
Ehre und hob hervor, wie er aus dieſer Aufmerkſamkeit ſeiner Beamten 
wahrnehme, daß die Tugenden der Eintracht und der Liebe ſowohl ſie unter 
einander, als auch mit ihm ſelbſt auf das Innigſte verbinden. Er ſchätze ſich 
glücklich, der Vorgeſetzte ſolcher Beamten zu ſein. Nach dieſen Worten 
wurde ihm ein dreifaches melodiſches Hoch gebracht, welches in der großen 
Verſammlung auf der weit ausgedehnten Straße einen lebhaften Wiederhall 
fand. Der ah trat nun den Rückweg an und ließ die Fackeln auf einem 
Platze in der Nähe der Pfennigkirche abbrennen; das Gaudenmus ertönte 
aber nicht hier, ſondern in der Behauſung des Jubilars, wohin die Theil⸗ 
nehmer des Su bes g geladen waren. — Am heutigen Morgen wurde dem 
Gefeierten von der Kapelle der Schützengilde ein Ständchen gebracht, und 
kurz darauf erſchienen die Pfarrer beider Konfeſſionen, eine Deputation des 
Richter⸗Kollegiums, die Subalternen, Vertreter des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
Verordneten und der jüdifchen Gemeinde, fo wie eine große Anzahl von 
reunden zur Gratulation. Es überreichten die Bureaubeamten einen ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokal und die Unterbeamten auf einem 
3 Kiffen ein mit einem Lorberkranze geziertes, kunſtreich gefertigtes 
bum. Solche Beweiſe der Liebe überrafchten den Jubilar in fo hohem 
Grade, daß er ſeine Rührung nicht zu verbergen vermochte. Mittags ver⸗ 
ſammelten ſich im Gaſthofe des Herrn W. Cohn die Richter, Bureaubeam⸗ 
ten und Freunde des Direktors zu einem Diner. Die Reihe der Toaſte 
eröffnete der Jubilar mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König, die 
Königin und das könkgliche Haus. Den nächſten Trinkſpruch brachte dem 
Jubilar der Kreisgerichtsrath Knobloch dar und hob deſſen Verdienſte her⸗ 
vor als Direktor, als Veteranen⸗Bezirks⸗Kommiſſarius und als Menſchen⸗ 
freund. Nächſtdem ſprach der Kanzlei⸗Direktor Lieutenant v. Glaſenapp im 
Namen der Bureaubeamten mit beredten und kräftigen Worten, auf die 
liebreiche und wohlwollende Behandlung hinweiſend, deren er und ſeine Kol⸗ 
legen ſich ſeitens des Jubilars zu erfreuen haben. Dieſe und die 75 enden 
Joaſte erwiderte derſelbe mit dankenden Worten, in denen ſich Geiſt und 
Gemüth kundgaben und welche die ihn faſt überwältigende Rührung nicht 
verkennen ließen. Es ſprachen ferner der Paſtor Polko, die Schiller'ſchen 
drei Worte des Glaubens parodirend, welcher an dem Jubilar die Vorzüge 
der Höflichkeit, Freundlichkeit und Heiterkeit rühmte, der Rechtganwalt Lange 
aus Kreuzburg, der Bürgermeiſter Ezichon, der Pfarrer Ludenia und der 
Kreisrichter Gallus aus Landsberg, deren Reden den Beweis lieferten, in 
welch weiten Kreiſen ſich der Jubilar der Liebe und Achtung erfreue. Höchſt 
ſinnige Lieder wurden angeſtimmt, welche den Kreis⸗Gerichts⸗Rath Knoll, 
den Pfarrer Ludenſa und den Rendanten Zobel zu ihren Verfaſſern hatten; 
das letztere namentlich lohnte ein rauſchender Beifall. Möge der Jubilar, 
der ſeit der letzten Gerichtsorganiſation die Gefchäfte des hieſigen Gerichts 
mit ſtarker Hand und tiefer Einſicht leitet, uns noch lange erhalten bleiben. 


— 


Natibor, 26. Januar. Die Zahl der in unſerer Stadt beſtehen⸗ 
den mannigfachen Vereine wurde jüngſt durch die Gründung eines 
neuen — eines Muſikvereines — vermehrt. Von dem Lehrer an 
der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, Herrn Lippelt, deſſen Be⸗ 
mühungen die Bewohner Ratibors ſo manche muſikaliſche Genüſſe ver⸗ 
danken, hervorgerufen, zählt derſelbe trotz ſeiner Jugend bereits an 74 
aus Herren und Damen zuſammengeſetzte Mitglieder; Beweis genug, 
daß die Verwirklichung der vom Herrn Lippelt gefaßten Idee ein tief 
gefübltes Bedürfniß befriedigt. Zur Förderung ſeiner Zwecke wird der 
Verein wöchentlich zweimal zuſammentreten. Seine Tendenz iſt infofern 
eine von der Tendenz des Liedertafel-Vereins abweichende, als der neu: 
gebildete Muſikoerein ſich nicht mit der Einübung gewöhnlicher, mehr 


»In neuerer Zeit find über die botaniſchen Unterrichtsmittel der 
hieſigen Univerſität von Göppert ſchon mehrere Schriften erſchienen. Zu 
dieſen iſt nun noch ein neues Werkchen von demſelben Verfaſſer hinzugetre⸗ 
ten: „Die offizinellen und techniſch⸗wichtigen Pflanzen unſe⸗ 
rer Gärten insbeſondere des botaniſchen Gartens zu Breslau.“ Gör⸗ 


litz. > 

Daffelbe ift nicht allein für botaniſche Gärten, ſondern auch für Lehrer 
der Botanik, denen die nach dem natürlichen Syſtem von Endlicher und Un⸗ 
ger gefertigte Zuſammenſtellung als Leitfaden dienen kann, von hohem In: 
tereſſe. Der Mediciner findet hier alle nicht blos gegenwärtig, ſondern auch 
früher jemals gebräuchlichen Pflanzen verzeichnet, dem Techniker giebt es 
Au ſchluß über die Verwendung von mehr als 3000 Pflanzen⸗Arten. Haupt⸗ 
ſächlich aber kann die Benutzung des Werkchens viel dazu beitragen, den 
Katalogen der Handelsgärten eine mehr wiſſenſchaftliche und korrektere Form 
aße n da viele derſelben in orthographiſcher Hinſicht oft recht fehler⸗ 

aft ſind. 

Noch nie iſt über dieſen Gegenſtand ein Buch in ſolchem Umfange und 
bündiger Kürze veröffentlicht worden, und es füllt daher eine bedeutende 
Lücke in dieſem Theile der Literatur aus. 4 

Gewiß wird es ſehr Vielen eine willkommene Erſcheinung fein, da es 
auch feines geringen Preiſes wegen Jedermann zu Gebote fieht. 


[Ein Schneiderſchreck] Der „Tiroler Bote“ meldet: Im 
Seibranzerwald im würtemberger Land iſt vorigen Monat bei einem 
Bauer etwas fo Drolliges vorgefallen, daß es ſchon wertb if, gedruckt 
zu werden. 


lungen auf unſerem Theater eröffnen wird. 
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dem Streben nach Geſelligkeit dienlicher Lieder, ſondern ausſchließlich 
mit der Ausführung klaſſiſcher Muſikſtücke ſich befaſſen will. Bedingung 
zur Aufnahme in den Verein iſt außer der erforderlichen muſikaliſchen 
Qualifikation ein jährlicher Beitrag von 2 Thlrn. 

Die anerkannte Befähigung des Herrn Lippelt zur Leitung muſikali⸗ 
ſcher Studien berechtigt uns zu der Hoffnung, daß der Verein ſich 
dauernd erhalten und zu ſchöner Blüthe entwickeln wird. 

Die bisherige Witterungsbeſchaffenheit im Monat Januar 
zeichnete ſich durch große Veränderlichkeit aus. Schöne, angenehme 
Tage wechſelten oft urplötzlich mit ſolchen, die binnen Kurzem den 
Waſſerſpiegel des Stromes in einen für die lebensfrohe Jugend will: 
kommenen, doch nicht ganz gefahrloſen Tummelplatz umzuſchaffen ver⸗ 
mochten, und haufig fiel ſtatt des Schnee's, beſonders in der Nacht, ein 
ſanfter Regen, der, ſobald er mit dem kalten Straßenpflaſter in Be⸗ 
rührung kam, gefror und zolldickes Glatteis bildete, welches bei der 
Paſſage die äußerſte Vorſicht und Sorgfalt empfahl. Wenn wir unter 
derartigen Bewandtniſſen nichts über Unglücksfälle aus unſerer Stadt 
zu berichten wiſſen, ſo können wir nur von beſonderer Gunſt reden und 
der Vorſehung nicht genug dafür danken. — Der Geſundheits— 
zuſtand der ſtädtiſchen Bevölkerung geſtaltete ſich den angegebenen 
Verbältniſſen gemäß: Huſten, Schnupfenfieber, Ausſchläge und andere 
durch Erkältung herbeigeführte Unpäßlichkeiten herrſchen in großer Aus: 
dehnung, nehmen aber im Allgemeinen einen Verlauf, der auf die 
Mortalität keinen erheblichen Einfluß ausübt. 

Rybnik, 26. Januar. Der junge Violiniſt, Herr Feldmann, auf 
dem Conſervatorium zu Leipzig gebildet, gab bei Gelegenheit feines Beſuches 
a geſtern ein zweites Violin⸗Konzert. Mit großem Beifall wurden 
ämmtliche von ihm vorgetragenen Piecen aufgenommen, und ſeit vielen 
Jahren haben die Muſikfreunde der Stadt Rybnik eines ſolchen Genuſſes 
ſich nicht erfreut. Den Muſikkennern find die Konzerte, Capr. Fantaſien ꝛc. 
von Beriot, Artot, David, 2 57 und Ernſt bekannt. — Die bei dieſen 
Kompoſitionen mit größter Leichtigkeit überwundenen techniſchen Schwierig⸗ 
keiten, ſo wie Präcifion und Eleganz feines Vortrages, fanden W die 
größte Anerkennung und ließen faſt nichts zu wünſchen übrig. öge Herr 
Feldmann auf ſeiner betretenen Bahn fortſchreiten und bei ſeinem Talente 
nicht ermüden, nach größter Vervollkommnung und Idealität zu ſtreben! 
— Durch die Eiſenbahn ſcheint auch für Rybnik ein regeres Leben ſich ent- 
wickeln zu wollen. Im „Bahnhof Rybnik“ findet heute das erſte Konzert 
nebſt Ball ſtatt; Muſik von der oberſchleſiſchen Muſikgeſellſchaft, unter Lei⸗ 
tung ihres Dirigenten Nüger, 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Herr Direktor Keller 

zeigt in den hieſigen Blättern an: daß er am 8. Februar die Vorſtel— 
Wahrſcheinlich muß der 
Herr Dircktor mit der Stadt Poſen ein anderes Abkommen getroffen 
haben, da er verpflichtet iſt, dort bis zum 20. Februar zu ſpielen. 
. + Glaz. Der breslauer Reg.-Bezirk hat zur Deckung der Koſten 
für Unterhaltung der Irren-, Taubſtummen- und Blinden: Unterrichts⸗ 
Anſtalten pro 1857 die Summe von 18,551 Thlr. aufzubringen, darunter 
die Städte unſeres Kreiſes 198 Thlr. 15 Sgr. und das platte Land 
526 Thlr. 3 Sgr. — An Diäten und Büreaukoſten zu dem ſchleſiſchen 
Landtage pro 1856 hat die Ritterſchaft unſeres Kreiſes 38 Thlr. 14 Sgr. 
8 Pf. und die Landgemeinden 21 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. aufzubringen. 
— Am 2. Februar wird in Neuland die Poltmann'ſche Kapelle ein 
großes Konzert veranſtalten. 

Hirſchberg. Nächſten Sonntag den 1. Februar findet nach 
den Grenzbauden eine große Schlittenpartie ſtatt, die Abends mit einem 
intereſſanten Balle in jenen höheren eiſigen Regionen ſchließen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 25. Jan. um Sei denbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Der Seidenbauverein in Mecklenburg ſchickt ſeinen Jahresbericht ein. Ebenſo 
iſt der Jahresbericht des Seidenbauv. aus Lübeck, Vorſitzender Paftor Dr. 
Mänzenberger, eingegangen. Derſelbe enthält eine intereſſante Abhandlung über 
verſchiedene Seidenraupen und deren Kultur. — Der Direktor und Geheime 
Regierungsrath Heinrich zu Proskau theilt mit, daß ſchon früher die Maul: 
beerbaumzucht ſowohl in Angriff genommen, als auch als i be⸗ 
nutzt worden iſt. In der dortigen Kreisbaumſchule befinden ſich 23 Schock 
Ijähr., 90 Sch. 2jähr., 101 Sch. 3jähr., 36 Sch. 4j. Pflanzen, 23 Loubäume, 
1 Schock Ableger, zuſammen 251 Schock 23 Stück. Die Verſuche Lou auf 
morus alba zu okuliren, ſind nicht gut gelungen, die Veredlung iſt erſt im 
September vorgenommen worden. Die vor ährige Seidenzucht iſt mißra⸗ 
then, da der Züchter krank wurde. Im Allgemeinen wird nicht unterlaſſen, 
die Zöglinge dieſer Lehranſtalt auf die . dieſes Kulturzweiges auf⸗ 
merkſam zu machen, und ſie, ſo weit die Mittel der Anſtalt es erlauben, 
mit den wichtigſten Erſcheinungen deſſelben bekannt zu machen. Es wird dem 
Schreiber mitgetheilt werden, daß die Kopulation im ſteigenden Safte 
(April) die ſicherſte iſt. Die Reiſer müſſen im Herbſt geſchnitten werden. 
Eine Beſtellung auf 4 Schock 2 und Zjährige Pflanzen für Lehrer Conrad 
wird effektuirt werden. Inſtitutsvorſteher Obert in Gleiwitz ſchickt 12/4 Thl. 
für Samen ein, und ſtellt 70,000 daraus gezogene Pflanzen für das Be⸗ 
dürfniß des kommenden Frühjahrs zur Verfügung. — Herr Zimmer, Pr.⸗L. 
a. D., beſtellt aus der hieſigen Vereinsplantage 6000 Stück Zjähr. Pfl. und 
3½ Schock Hochſtämmchen; letztere find zur Bepflanzung eines Kommuni⸗ 
kationsweges beſtimmt, und wünſcht deshalb möglichſt ſtarke Exemplare. — 
Hierbei bemerkt ein Mitglied des Vorſtandes, wie Garten⸗Inſpektor Lukas 


deſſen Einquartirung ſie freilich keine Ahnung hatte. Da erwachte der 
Kaminkehrer, und als er noch ſchlaftrunken keinen Ausweg finden konnte, 
ſchlug er in der Verzweiflung den Ofen ein und ſtürzte mit lautem 
Geſchrei durch die eingeſchlagene Breſche in die Stube. Als aber der 
Schneider den kohlrabenſchwarzen Kaminkehrer, von Feuer und Rauch 
begleitet, und unter dem Gekrach des Ofens fluchend aus demſelben 
ſpringen ſah, da fuhr er auf und ſtürzte ſich in der Angſt und Furcht 
vor dem Leibhafligen zum Fenſter hinaus. 


— 


[Eine Partie Sechsundſechszig.] Ein ſeit einigen Jahren 
verheirathetes Ehepaar benutzte die langen Winterabende, in denen der 
Herr Gemahl keine Erlaubniß zum Ausgehen erhielt, und kein Beſuch 
die ſtockende Unterhaltung belebte, um eine Partie Sechsundſechszig zu 
ſpielen. Es war dabei verabredet worden, daß alle Monate Abrech⸗ 
nung gehalten werden — man rechnete die Partie zu einem Silber⸗ 
groſchen — und daß der Verlierer dann baar ſeinen Verluſt bezahlen 
ſollte. Sei es nun, daß dem Ehemanne dies Spiel nicht Intereſſe ge: 
nug gewährte, oder daß er glaubte, den Liebenswürdigen ſpielen zu 
müſſen, oder auch, daß er der Anſicht war, er ſei auch dann der ver⸗ 
lierende Theil, wenn er gewinne und die Frau ſeinen Gewinn vom 
Wirthſchaftsgelde einbehalte; genug der Ehemann verlor an jedem 
Abende mehrere Partien, ſo daß er am Ende des erſten Monats einige 
Thaler an ſeine Gemalin zu bezahlen hatte. Als dieſe ihren Gewinn 


Ein rußiger Kaminkehrer bat ſelbigen Bauer um eine forderte, war der Mann incoulant genug, lachend und unter allerhand 


Nachtherberge, eine Bitte, die ein Bauer felten Jemand abſchlägt. Der Vorwänden die Zahlung abzulehnen, und auch ſpätere Mahnungen 


Käminkebrer legte ih alſo auf die Ofenbank und ſchiief trotz der harten 
Unterlage ein. 
Bauernſtube bald ihrer gemütblichen Wärme beraubt, und der Ofen 


Die grimmig kalte Dezembernacht hatte jedoch die 


halfen nicht, genug es verging längere Zeit, obne daß eine Ausglei— 
chung des Kontos unter den Eheleuten ermöglicht wurde, ſo daß die 
Frau endlich ärgerlich das Spiel ganz einſtellte. Schon glaubte der 


ſich nach und nach fo abgekühlt, daß es den armen Kaminkehrer vor | Mann hierdurch ſowohl dieſer Unterhaltung wie feiner Zahlungsver⸗ 


Kälte ſchüttelte. Da batte er aber den glücklichen Einfall, den Ofen 
von ſeiner inwendigen Seite, die noch anſtändig warm ſein mußte, zu 
benützen, und kroch durch das Ofenloch in den warmen Bauch des ge: 
mauerten Stubenheizers. Die behagliche Wärme bei längſt abgebrann⸗ 
ter und gelöfchter, daber auch unſchaͤdlicher Kohle that dem balberfror⸗ 
nen Kaminkebrer wohl, und er ſchlief bald ſo gut wie ein König. Er 
batte vielleicht noch lange in den Tag hineingeſchnarcht, wäre er in 
ſeinem Schlummer nicht ſchon früh Morgens geftört worden. In der 
Stube hatte ih nämlich bereits der zur „Stehr“ beſtellte Dorfſchneider 
eingefunden, und damit das arme Schneiderblut beim ſtillen Handwerke 
nicht friere, beeilte ſich die Hausmagd, den Ofen in Aktivität zu ſetzen, 
d. h. denſelben zu heizen. Sie nahm alſo einen Bündel Reiſig, zündete 
ihn an, und als über die dürren Zweige das Feuer flackernd hinauf⸗ 
fuhr, ſteckte ſie den flammenden Bündel eilig zum Ofen hinein, von 


pflichtung überhoben worden zu fein, als er durch die nackte Wirklich: 
keit daran erinnert wurde, daß man nicht ungeſtraft ſpielen dürfe. Es 
trat nämlich, nach langem naßwarmen Wetter einiger Froſt ein, der 
zum Anlegen der Pelze aufforderte und auch unter Ehemann, der der 
glücklicher ſituirten Minderheit der Menſchheit, die einen Pelz beſitzt, 
angehörte, verlangte nach dem ſeinigen. Da überreichte ihm ſeine 
Gattin ſtatt des Pelzes mit lächelnder Miene — einen Pfandſchein, 
nach welchem dies wärmende Kleidungsſtück gerade für die verlorene 
Summe auf dem Leihhauſe verſetzt worden war und bemerkte dabei, 
daß ſie mittelſt dieſer Selbſthilfe ſich in den Beſitz ihres Spielgewinnes 
geſetzt habe, nachdem jede andere Möglichkeit zur Erlangung deſſelben 
unmöglich geworden wäre. Der Pfandſchein wärmte nicht, es blieb 
dem ſchlechten Spieler alſo nichts weiter übrig, als den Pelz einzulö⸗ 
fen — und nicht mehr mit feiner klugen Frau zu ſpielen. (Ger. -Z.) 


. 


in Hohenheim bei Bepflanzung von Kommunikatlonswegen gerade nicht ſtarke 
Exemplare empfiehlt. — Kreis⸗Chirurg Hofrichter zu Lähn bittet um Zuſen⸗ 
dung von Samen; derſelbe wird ihm geſchickt werden. Unentgeltlich hat er 
im J. 1856 34,836 St. 1, 2 u. Zjähr. Pflanzen vertheilt. Lehrer Hertramph 
in Hainau hat für dieſes 1 — eine Vergrößerung ſeiner Maulbeerbaum⸗ 
plantage beſchloſſen und die Vorarbeiten ſchon im Herbſt vornehmen laſſen. 
Obgleich er 20 Schock 2jährige Pflanzen dazu vom hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein bewilligt bekommen hat, wünſcht er noch 40 Schock 3 jährige, 
die er, in 1 ſeiner bedeutenden Geldauslagen, vom Vereine 
gratis erhalten wird. — Lehrer Rößler in Kreidelwitz ſchickt 2 Proben ſchö⸗ 
nen Garnes aus Floretſeide zur Anſicht und Beurtheilung ein; daſſelbe iſt 
in der Förſterſchen Streichgarnſpinnerei in Suckow bei Polkwitz geſponnen. 
Zu 7 Pfd. gereinigter Floretſeide kamen 2 Pfd. Lammwolle, dieſe gaben 
66, Strähne Garn, welzes ihm 4 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. koſtet. Rechnet er 
nun noch die Koſten der Floretſeide (a Pfd. 10 Sgr.) dazu, fo würde das 

fd. ſolchen Garnes 25 Sgr. koſten. Jedenfalls iſt es wünſchenswerth, daß 
ſolche Verſuche weiter gemacht werden. Schullehrer Hoffmeiſter in Porſchütz 
bei Glogau bittet um 1000 Stück 2jährige Pflanzen. Dieſelben ſollen ihm 
geſchickt werden. Aus Silberberg berichtet Kantor Mende, daß er gehört 
habe, daß daſelbſt ſchon mit Erfolg Seidenbau getrieben worden iſt. Er 
bittet deshalb um Pflanzen und Belehrung. Ein Raupenbogen iſt ihm ge⸗ 
ſchickt worden, und ſoll er beſtimmte Anträge ſtellen. Lehrer Glätzer in 
Gr.⸗Selten berichtet über ſeine vorjährige Seidenzucht und beſtellt Loth 
Grains. — Der Zweigverein zu Trebnitz für Thierſchutz und Seidenbau theilt 
mit, daß es noch ungewiß ſei, ob der Verein im Einverſtändniß mit dem 
Magiſtrat an geeigneten Plätzen ſchon in dieſem Frühjahre mit Pflanzungen 
vorgehen werde. Nächſte Sitzung den 7. Februar, 


Breslau, 28. Januar. [Börſe.] Auch heute befand ſich unfere 
Börfe in ſehr guter Haltung, nur Eiſfenbahnaktien wurden vernachläffigt. 
Der Hauptumſatz beſtand in Darmſtädter alter und neueſter Emiſſion; erſtere 
find bis 127%, letztere bis 127 bezahlt worden, wozu Geld blieb. Auch 
Kreditpapiere und öfter. Nationalanleihe gingen zu ſteigenden Preiſen in be⸗ 
deutenden Poſten um. Für letztere hielt die günſtige Meinung bis zum 
Schluſſe an. Fonds unverändert. 

Darmſtädter B. 127% bezahlt, Luxemburger 99 Br., Deſſauer 98 Br., 
Geraer 106% Gld., Leipziger 95 Br., Meininger 97% Gld., Grebit:Mobilier? 
145% —145 bez. und Gld., Thüringer 101 Br., ſüddeutſche Zettelbank 106% 
Br., Koburg⸗Gothaer 88 ½ Br., Commandit⸗Anthelle 117 Br., Poſener —— 
Jaſſyer 106 Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106 Br., Nahebahm 
92% Br., ſchleſiſcher Bankverein 96 Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
100% Br., Berliner Bankverein 100% Br., Kärnthner — —, Elifabetbahn 
— —, FTheißbahn — —. 


nge⸗ 
hender matterer Berichte mit niedrigeren Notirungen wird auch der pieftge 
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den. — Unſere heutigen Notirungen find: 
Weißer Weizen 82—86—88—92 Sgr. 
Gelber Weizen 78-80 —84—86 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ nach Qualität 
Roggen 48 —50—51—53 „ und 
Gerſte 40—42—44 46 „ Gewicht. i 
o 26—27—29 30 „ 
ben 44—46—48—50 


Oelſaaten waren nur ſehr unbedeutend offeritt, und für feine Quali⸗ 


täten zu beſtehenden Preiſen finden ſich Nehmer. Winterraps 125—128 bis 
130—132 Sgr., Sommerraps 105 —108—110 Sgr., Sommerrübſen 100 bis 


104—106—108 Sgr. nach Qualität, 
Rüböl feſter und gefragter; loco 16% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% 
Thlr. zu bedingen, auf 16%, Thlr. gehalten. 

Spiritus flauer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren auch heute in beiden Farben ſehr gut begehrt und 
die Preiſe zur Notiz wurden nicht nur willig erreicht, ſondern bochfeiuſte 
Qualitäten auch 4 — % höher bezahlt. 

Rothe Saat 16 181920 Thlr. ; j 
Weiße Saat 17%, —1S4 — 19%— 20 Thlr. N nach Qualität. a 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus matt; in erſterem Würde 
nichts, in letzterem nur unbedeutend gehandelt. Roggen pr. Januar 41 We. 
Br., Februar 41 Thlr. Br., März 43 Thlr. Br., 42% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 42½ Thlr. bezahlt und Br. Spiritus loco ohne Faß 10% Thlr. bes 
zahlt, 10% Thlr. Gld., mit Faß 10% Thlr. Gld., Januar 10% Thlr. bes 
zahlt und Br., Februar 10% Thlr. bezahlt und Br., 10%, Thlr. Gld., Fer 
bruar⸗März 10 % Thlr. bezahlt, II Thlr. Br., März⸗April 10%, Thlr. Gld., 
11 Thlr. Br., April⸗Mai 11 —11½ Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
11½ Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11% Thlr. Br., 11½ Thlr. Gld. 
I. Breslau, 28. Jauuar. Zink ohne Umſatz. 


Wafferfand. 
Breslau, 28. Jan. Oberpegel: 13 F. 7 8. Unterpegel: 2 F. 5 8. 
Eisſtand. 


— EEE ng 


ö Die nenejten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Liegnitz. Weißer Weizen 8490 Sr, elber 73—85 Sgr., Roggen 
45—50 Sgr., Gerſte 39—45 Sgr., Hafer 2527 Sgr., Erbſen 45—50 9 
Gentner weißer Kleeſamen 16½ — 18 Thlr., rother Kleefamen 16% — 18 Thlr., 
Kartoffeln 13—15 Sgr., Pfd. Butter 66% Sgr., Schock Eier 27—29 Sgr., 
Centner Heu 21—25 Sgr., Schock Stroh 3 —4 Thlr., Schock Handgarn 
18 18 ½ Thaler. 


—ͤ—ü—ũ4. ⁊ nn en 


[Ein Wirthshaus⸗Scherz.] Mehrere Stammgäſte eines in der 
Nähe Berlins wohnenden Weinſtubenwirihs, der ſich durch übergroße 
Knauſerei auszeichnete, erklärten demſelben vor einiger Zeit, daß fie 
untereinander gewettet hättet, das der Preis der Wette ein recht gutes 
Frühſtück wäre, und fie dies gern fo bald als moglich, ſogar noch vor 
ausgemachter Wette und zwar bei ihm geben wollten, wenn er bereit 
ſei, ibnen bis zur Entſcheidung zu kreditiren. Auf dieſen Vorſchlag 
ging der Wirth, der ſich nicht gern einen Verdienst entgehen ließ, ſo⸗ 
fort ein; es wurde ein Tag zur Einnahme des Frühſtücks feſtgeſetzt, 
und dies denn auch in ſo glänzender Weiſe eingerichtet, wie es nur 
die Gegend dort geſtattete. Schon während des Frühſtücks hatte der 
Wirth einen oder den andern feiner Gälte gefragt, worin denn eigent⸗ 
lich die Wette beſtehe, keiner aber hatte darauf geachtet und erſt am 
Ende des Deſeuners, als die Gülle in ihrem Vergnügtſein vor Heiter⸗ 
keit überſprudelten, es ihm, endlich eine Antwort zu er⸗ 


gelang 
halten, die freilich eine befriedigende nicht genannt werden konnte. 
— In der Nähe des Wirthhauſes befand ſich nämlich ein Kirch⸗ 
tburm, der noch gar nicht lange erbaut war. Nach den Angaben der 
Gäſte hatten dieſe nun gewettet, ob der Kirchthurm rechts oder links 
fallen werde, und wer falſch gerathen, follte die Wette bezahlen. Das 
Erſtaunen des Wirths, als er die Eniſcheidung der Wette, die er nabe 
bevorſtehend geglaubt, bis ins Unendliche hinausgeſchoben ſah, war 
groß, deſſenungeachtet verbiß er feinen Aerger vorläufig und ſuchte die 
Sache als einen Scherz, der mit ihm gemacht worden, darzuſtellen, 
er fand diesmal aber böchſt ungläubige Zuhörer, denn keiner von allen 
wollte ſich zu feiner Anſichtsweiſe bequemen und namentlich keiner 
wollte bezahlen. Einige Tage, ja ſogar einige Wochen hindurch ließ 
der Wirth ſich das unbezahlte Frühſtück gefallen, endlich aber wurde 
er gegen die Beſteller dringend, und als dieſe ihn unter Vorhalt 
ihrer Abmachung in Betreff der Zahlung zurückgewieſen, grob, ſo daß 
die erſte unangenehme Folge der Weite das Fortbleiben der Gäfte 
war. Jetzt hielt der Wirth jede weitere Schonung für unnöthig und 
er klagte daher gegen die Befleller auf Bezahlung des Frühſtücks; da 
ihm aber bewieſen wurde, daß die ausdrückliche Verabredung vorhanden, 
das Frühſtück ſolle erſt nach ausgemachter Wette bezahlt werden und 
dieſe noch nicht entſchieden war, ſo wurde er mit ſeiner Klage 
abgewieſen. — Noch einige Wochen hindurch ließen die en 

or⸗ 
atten 


uncoulanten Wirth ſich ärgern, dann aber ſchickten ſie ihm unauf 
dert ſein Geld, weil ſie eben nur einen Spaß mit ihm ſich 0 
machen wollen — ſie ſelbſt aber gingen nie wieder in ſein Lokal. 


Mit einer Beilage. 


engere eee nit. SRiverkälefip. Manege Cifenbahn pr Verlobte empfehlen ſich: 
Natalie 5 


G. 

Breslau, 3 Januar 1857, 
„SS ͤĩ ĩ ̃ ̃ Fe he ie Ar ste FEN 
Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Kaufm. Hr. Iſidor Jadaſſon be⸗ 
un ich mich Verwandten und Freunden ftatt 
beſonderer Meldung ergebenft anzuzeigen. 
Kaliſch, den 26. Januar 1857. 49013 
Haunchen Mamlock. 


— — nba. 
Die Verlobung unſerer Tochter Pertha 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz — — 
berg aus Breslau, beehren wir uns Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung hierdurch anzuzeigen. [922 
Poln,= Wartenberg, Er 27. Januar 1857. 
S. Guttmann und Frau. 

19051 (Berfpätet ) 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Friederike, geborne 
Schwartz, von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ftatt 
jeder befonderen Meldung ergebenft anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 25, Januar 1857, 

Julius Fraeukel. 

Die heut Mittag glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Louiſe, geb. Cre⸗ 
tenond, von einem gefunden Mädchen, be⸗ 
ehrt ſich Verwandten und Bekannten hier⸗ 
durch anzuzeigen: (723 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Niſcher. 

Sonnenberg bei Grottkau, den 27. Jan. 1857. 


Die geſtern Nachmittag 4 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Julie, geb. Kuhnert, von einem geſunden 
und muntern Maͤdchen, zeige ich entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an 

Jauer, den 27. Januar 1857. [724] 

etzner, Maurermeiſter. 


Am 18. d. M. entſchlief nach kurzem Kran⸗ 
kenlager unſre — blühende Hedwig, 
im 14. Jahre. Entfernten Freunden kei en 
dies tief betrübt an (74 

et 1 E. Helming 
ft Frau u. Geſchwiſter n. 
Berlin, den 3 Sanuar 1857. 


915] Todes⸗ 1 0 
Heut Nachmittag um 5 Uhr ſtarb, mit den 
heiligen Sakramenten verſehen, ſanft und 
ruhig an einem organiſchen Unterleibsübel 
unfer vielgeliebter Gatte und Vater, der bür⸗ 
gerliche Hausbeſitzer und Pferdehändler Jo⸗ 
ſeph N Richter, in dem Alter von 70 Jah: 
ven und 9 Monaten, Dies zeigen, tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Frankenſtein, den 26. Januar 1857. 


Das am 23. Januar d. J. erfolgte fanfte 
und fchmer:lofe Dahinſcheiden unferer innig 
geliebten Mutter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, der verwittweten Frau Charlotte von 
Frankenberg⸗Proſchlitz, geb. v. Gers⸗ 
dorf, im 74. Lebensjahre zeigen wir hiermit 
allen entfernten Verwandten und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Poln.⸗Wartenberg, den 28. Januar 1857. 

1918 Die Hinterbliebenen. 


Am 27. Jan, Früh 1 74 Uhr endete ein ſanfter 
Tod nach zurü aue 70. Lebensjahre die 
vielen Leiden unſeres geliebten Gatten, Va⸗ 

rs, Bruders und Schwagers, des früheren 
Muſiklehrer Karl Friedrich Schmidt. 
Dieſe Anzeige widmet tief bewegt theilneh⸗ 


[911] 


5 bewährte Wohlthätigkei 
— Reldung: und Freunden, anſtatt a Gia n ange gere gen 
91007 Die t wong abzuhelfen bereit ſein. Die gütigen Gaben 
90 Beerdigung findet ende Familie. ſind Frau Gräfin v. Harrach Tauenzſen⸗ 
Die 9 be . 89 Freitag den 30. Jan. Straße Nr. 82), Herr 2 rediger 
al üh fe fatt. neuen Bernhardin⸗ Freyſchmidt, (Kirch⸗Straße N 40 und 
riedho der Unterzeichnete in Empfang zu ee * 
Todes ⸗Anzei ge. Breslau, den 20. Januar 1857. f 


Geſtern Abend 11 übe 


plichen fanften nahm Gott unfern 
lie 


ohann 
pe 6 Monaten zu ſich. es, im Alter von 


1 Dies zeigen Ver⸗ 
en und Freunden, 

ee hiermit tiefbetrütt un. 1 

dung“ Hauptlehrer Sonnabend und 

Breslau, den 27. Januar 1857. 


Heute Abend 4. 500 Uhren 
eu n r entfchlief ſanft na 
ur zehntägigem Krankenlage a. 25 
geßlich geliebter, theurer Vater, Schwieger⸗ 
Her und Gro vater, der penſ. Kaſſenrendant 
Christen ilhelm Leder, in ſeinem 
7oſten Lebensjahre. Dieſe traurige Anzeige 
widmen entfernten Verwandten und Freunden 
tief betrüb 7 [897] 
nterbli 
Broslawitz bel — 25. Jan. 1857. 


ute Nachmittag 4 Upe farb unfere gute 
— und Schwiegermutter, die 7 
wete Gutsbeſitzer Beyer, 


rau. 
[896] 


Friedericke geb. 


ad, im Alter von ahren an Lun⸗ 
ng. Verwandten und Freunden 
dieſe traurige Anzeige mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 


Liſſa in Schleſien, den 27. Januar 1857. 
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Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. 


P mene 3 3° are PR, un den 29. Januar 1857. 


Geſtern Nachmittags um halb 5 Uhr ftarb 
an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber unſer heiß⸗ 
geliebter Gatte, Vater und e 
der Gerbereibeſitzer Herr Johann Gottlieb 
Pohl, im 46. Lebensjahre. Tieſe traurige 
Anzeige widmet allen lieben Freunden und 
einen vielen Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme: 

Die tiefbetrübte Wittwe Emilie Pohl, 
geb. Wagenknecht, mit ihren 8 Kindern 
und Schwiegermutter. 
Tannhauſen, den 27. Januar 1857. 900] 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 29. Januar. 22. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Mirandolina.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Goldoni's Locandiera von C. Blum. 
2) Zum erſten Male: „Sein Herz iſt 
in Potsdam.“ Poſſe mit Geſang in 
einem Akt von A. Weirauch. Muſik von 
A. Lang. Perſonen: Behrend, Apotheler, 
Hr. Werel, Helena, feine Tochter, Fräul. 
Scholz. Bartel, ſein Neffe, Proviſor, Hr. 
Wohlbrück. Henriette, deſſen Frau, Fräul. 
Goͤthe. Jänike, Lehrling, Hr. Lamprecht. 
Frau aan, an tern, Frau Rath: 
mann. 3) „D e Walduymphe, oder: 
Der Zögling 75 Liebe.“ Großes phan⸗ 
taſtiſches Ballet in 1 Akt, arrangirt und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
Ambrogio. Muſik von C. Pugni. — Letztes 
Auftreten des Fräul, 2 ürnagel. 

Freitag, 30. Januar. 23. Vorſtellung des 
erſten Abonnements 3 70 Vorſtellungen. 
Zum vierten Male: „Der Nordſtern.“ 
Komiſche Oper mit Fanz in 3 Akten von 
Scribe, für die deutſche Bühne bearbeitet 
von L. Rellſtab. Muſik von Meyerbeer. 


Der Nachverkauf von Bons für das 
keRe Quartal dieſes Jahres findet 
im Theater - Büreau in den Tagen 
vom 30. Jannar bis incluſive den 
5. Februar ſtatt. 


UIRAUE EAUESTRE 


120. Wollschläger. 


Letzte Woche. 
Heute Donnerſtag, den 29. Januar 1857, 


Der Salamander, 


oder: Das anverbreuubare Fenerpfert, 
außerordentliche Pferdedreſſur im fchönften 
Brillantfeuer, geritten von Frl. Louise. 
Auftreten des wirklichen 


Admiral Tom Pouce. 


Contre danse amenine, geritten 
von 8 Herren. 
Young-Syivan, 
arabiſcher Hengſt, geritten vom Direktor. 
Die ache Vollblutſtute Minerva und 
das Aportirpferd Ceres, vorgeführt von 
Hrn. Gn 
Anfang 7 Uhr. 


rtner. 
Ende 9% Uhr. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 
Bitte für Bethanien! 


Die Zahl der an äußeren Schäden leidenden d 
Kranken hat ſich in Bethanien fo gehäuft, 
daß ein ſehr fühlbarer Mangel an alter 
Leinwand, beſonders zu Uuterlagen und 
Verbänden, ein getreten iſt. Der vielfach 


Der Vorſtand denden n rv 
anie 
[717] Wachler, Conſiſtorial⸗Rath. 


Sontag den 1, Februar von 11 Uhr an, 
Monats-Ausstellung der See. 
tion für Obst- und Gartenbau 
im Lokal der vaterl, Gesellschaft. [733] 


für die bei der Aergian 

ür die bei der Beerd un 

—— 1 Sheilnapme 1 eden 
reunden un ekannten s 

a meinen tiefgefühl 


verw. G. Roſchinsky, geb. Winkler. 


Veuetianiſche P 
in 1 4 1 2 dan e Acer: 


mpfi 
135] Go 6 085 re 


Mask 6). 
Sa Serledig un 
Der unterm 29, September a pinter 
bon hieffeitigen Suchthaus » Sträflingen Karl 
pen und Johann Karl 155 
e 
Letzt eren erledigt 1 1 iſt bezüglich d, 


Breslau, den N. Januar 1857, 


Adolph Ba ei» Königliche G Gefaugenen: Auſtalts⸗ 
Be e > Bet 8 als Kinder. 8 Direktion. m Er 
5 2 reiwilliger Verkauf. 
@ Bayer 8 den Vertholdſche n e 97 be. e⸗ 
onife Bayer, ER 1 gehe, 82 Markte bee benen Sr ** 
‚ wie er. ; w 
Julius Bayer, als Schwieg 324 Nagel de 115 Wieſenland, abge⸗ 
geb. Preuß, aer ſchätzt auf 10618 Thir. 27 Sgr. 4 zu⸗ 
Schöneich, Bür 85 folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


[744] ur Schwieg 


Allgemeine — 
der — — Gesellschaft 
für veterländische Cultur. 
Freitag den 30. Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Privat-Docent Dr, Oginskı: „Ist der 
Philosoph Franz Bacou der Verfasser der 
Shakespeare’schen Dramen?“ Bericht über 
den Stand dieser Frage in der englischen 
Kritik, Der General-Secretair Bartsch, 


| 


Verkauf Ohlauerſtr. 15 bei 


am 
ar d. J. VM. 11 Uhr, 
5 den e Kreisrichter Bauer an ordent⸗ 
licher Gerſchiafte in dem Terminszimmer 
Nr. 4, freiwillig ſubhaſtirt werden. 
Waldenburg, den 10. Januar 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ein gebrauchter e . Hoefer. ker 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


tigung und Lieferung von 
n 8 St ück Perſonenzug⸗ Lokomotiven 
nebſt Tendern und den agen Reſerveſtücken im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
Sonnabend den 14. Februar d. J. Vormittags 11 uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von Lokomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen. 

0 Pie Cub  htagungen 82 Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer 
Bedingungen, fo wie Kopien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang 
genommen werden. 

Berlin, den 23. Januar 1857. 531] 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Mitteldeutſcher Eiſenbahn⸗Verband. 


Das Betriebs⸗Reglement für die direkte Güter⸗Beförderung im Mitteldeutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbande vom 1. Februar 1853 tritt mit dem 31. Januar des laufenden Jahres außer 
Kraft. Vom 1. Februar ab aber gelten für die direkte Güterbeförderung im Verbande das 
„Vereins⸗ Reglement für den Güterverkehr auf den Eiſenbahnen Deutſchlands vom 1. De⸗ 
3 18567 und die zuſätzlichen Beſtimmungen zu demſelben, welche in den unter dem 

1. Februar 1857 auszugebenden Eremplaren des mitteldeutfchen Verbands⸗ ⸗Tarifes enthal⸗ 
ten 215 Der genannte Tarif iſt von genanntem Tage ab an den Expeditionsſtellen käuf⸗ 
ich zu haben > 

Berlin, den 23. Januar 1857. [725] 

Die Verwaltungen des Wi de Eiſenbahn⸗Verbandes. 
dieſelb 
Die Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen N TE 
ournie 


Reichenbach -Langenbielau:Neuroder Chauſſee. 
General Berfammiung. 


Die unterzeichnete Direktion beehrt ſich die reſp. Mitglieder des Reichenbach⸗ Langen⸗ 
bielau⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereins zur ordentlichen General⸗ erſammlung 
auf den 5. Wehren d. J., Vormittags 9 uhr, in dem Gaſthof 


„zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
mit Hinweiſung auf den $ 42 des Geſellſchafts⸗ Statuts hierdurch ergebenft 1 
Reichenbach, den 27. 5 1857. 741 


Das Direktorium des Neichenbach⸗Laugenbielau⸗ ⸗Neuroder Chauſſee⸗Vereius. 
— rl. — ̃ ˙ —ͤ . ,̃⏑§ꝗ§ß 


[690] Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloſſen, den vollen Betrag unſerer Vorſchuß⸗Anleihſcheine auf einmal 
und nicht in Raten einzuziehen. — Wir erſuchen daher die geehrten Zeichner von Vorſchuß⸗ 
Anleihſcheinen, dieſe bei den Banquiers Herren 


at F 1 

— e Su iptionsliſten liegen bis au teres 

gen Buch⸗, Kunſt⸗ und M Dufifatienpandlungen, 4 U hfen he 

ferneren Zeichnung aus. 
Breslau, den 27. Januar 1857, 


Das Direktorium und der Vorſtaud des breslauer Gewerbe-Vereins. 


Die berliner „Voſſiſche Zeitung“ enthält folgendes „Eingeſandt:“ 851] 
Deßauſche Prämien: Anleihe. 

Aus einer Notiz der „Boͤrſen⸗Zeitung“ entnehmen wir, daß die Deßau'ſche Prämien: 
Anleihe demnächſt an den Markt gebracht werden fol, Man hat verbreitet, daß die Anleihe 
ebenſo wie die Preußiſche eingerichtet fet, allein dieſes iſt eine grobe Täuſchung, denn 
ein Blick auf den Plan zeigt, daß der größte Gewinn in der Preußiſchen Anleihe 100,000 Thlr., 
dagegen der in der Deßau'ſchen nur 10,000 Thlr. iſt. Wer alſo Deßau'ſche Prämien⸗Anleihe 
einige Prozente billiger als Preußiſche kauft, vergiebt ſich damit die Chance, einen zehnmal 
größeren Gewinn in der Preußifchen zu erlangen, abgeſehen davon, daß der Meng Staat 
doch eine ganz andere Sicherheit als das deßauer Land darbietet und daß Preußiſche Anleihe 
e g, die Deßau'ſche dieſes aber nicht iſt. Auch iſt Preußiſche Anleihe täglich 
verkä u wenn aber die Deßau'ſche Pramien- Anleihe von den Unternehmern erſt glücklich 
placirt iſt und dann einmal Jemand etwas verkaufen will, ſo wird kein Käufer zu finden 
fein. Möge das Publikum ſich nicht täuſchen laffen. 


Für Leidende. 


Vielfache Beobachtungen ſeit längerer Zeit haben uns die Gewißheit gegeben, 
daß bei fo häufigen Krankheiten, als: Kopf, Zahn⸗, Obren«, Augen-, Kreuz⸗, Bruſt⸗ 
und Halsſchmerzen, Rheumatismus, Gicht, Podagra, Hypochondrie, Hysterie ꝛc., die 
ungleichen Strömungen und die dadurch erzeugten Affekte in unſrem Nervenſyſtem 
eine bedeutende Rolle ſpielen, ſelbſt in vielen Fällen die Urſachen dieſer Krankheiten 
ſind, weil jeder Schmerz in unſeren Nerven ſeinen Sitz hat und durch fie reflektirt wird. 
Es war demnach ſchon lange unſer Streben, einen Regulator jener Kräfte zu 
ermitteln, der im Stande iſt, ihre ungleichen oder geſtörten Strömungen wieder aus⸗ 
zugleichen, und haben wir das Glück gehabt, unſer Streben mit Erfolg gekrönt zu 
ſehen, ſo daß wir der leidenden Menſchheit ein Mittel darbieten können, wie es bis 
jetzt für dieſen Zweck noch kein anderes gegeben hat. — Dieſes Mittel beſitzt aber 
noch in ſeiner Form und anderweitigen Beſchaffenheit einen wirklichen materiellen 
Werth und hat bei dieſen Vorzügen kein Käufer zu befürchten, ſein Geld nutzlos 
ſweggeworſen, zu haben, da die am Schluſſe verzeichneten Fabrikate ihren praktiſchen 
und allgemein nützlichen Zweck erfüllen. 
Unſere eleetro-motoriſchen Fabrikate beſtehen in: 
— 5 für Herren, Damen und Kinder, 


Een batten, ( Shlipſe für Herren i in den neueſten 
Militär⸗Cravatten, 
Cravatten für Damen, 
alsbänder für Kinder, die das Zahnen bei denſelben ſicher bewirken, 
Susſpenſorien für Krampfaderbruch und Blennorhoe, 
und bewährten fi überall als ein vorzügliches Schutz, und Heilmittel bei Haut: 
krankheiten, Rheumatismus und Nervenleiden, worüber uns täglich die erfreulichſten 
uge 
Zeuge N 15 Seiten veranlaßt, unſere Fabrikate allen Leidenden mehr zugänglich 
zu machen, haben wir eine Niederlage 


für Breslau und die Provinz Schleſien bei den Herren 


Soffner und Firle in Breslau 


errichtet, und ſind dieſe Herren von uns in den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen zu 
verkaufen, auch jeden Auftrag anzunehmen, wenn von unſeren Fabrikaten etwas nach 


einem bestimmten Maße oder Form gewünſcht wird. 
2. Jan. 1857. 
Berlin, den 1 3 1 Gebr. Gehrig, 


Apotheker 1, Klaſſe, conceſſ. mediz. e u. Galvaniſeur, 
Charlottenſtraße Nr. 14. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehlen wir die electro⸗motoriſchen Fabri⸗ 
kate der Herren Gebr. Gehrig in Berlin zur geneigten Beachtung dem geehrten 


Publikum. Soffner und Firle, 


734] Ring (Naſchmarktſeite) 


Unſern geehrten . und hieſigen Kunden die ergebene Anzeige, daß der I Ange 
erwartete Haupt⸗Transport 90 


riſchen aſtrach. Winter⸗Caviars 


1 1540 angelangt iſt und wir unſern Anthril davon in den nächſte 
Eifenbahn erhalten, wovon wir die in Nota habenden Aufträge fofort ausfı On PR 


Lehmann und Lange, Ohlauerſtraße 4. 


einlöſen zu wollen. hieſi⸗ 
fo wie bei den Herren Banquiers hier zur 


Façons u. beſten Stoffen, 


Im Verlage der [530] 
Buch- und Musikalienhandlung 


F. I. C. Leuckart in Breslau, 


(Kupferschmiedestrasse Nr. 18) 


erschienen von 


Aug. Schäffer: 


Op, 46, Drei Lieder für 1 Sing- 
stimme mit Begleitung des Piano, 
Der Opernsängerin Fräulein Auguste 
Geisthardt gewidmet.. 20 Sgr. 

Nr. 1. Liebeszauber. 


Nr, 2. Klein Gretchen, 

Nr. 3. Der Trompeter, 
‚5l, Die Zufriedenen, oder 
5 Madame Runkel und Ma- 


dame Kunkel. Komisches 
Duett, ged. v. E. Scherz, für zwei 
Singstimmen mit Piano. 27 12. 
Op, 52 . Das Sehuhdrüe en. 
Ged. v. Flex. Launiges Männerquar- 
tett. Partitur u. Stimmen. 22% Sgr. 
Op. 52h. Das Sehuhdrücken. 
Launiges Lied für eine 1 
mit Piano, . - . 12% Sgr. 
Op. 53. Die strenge Tante, hu- 
morist, Lied; Liebesrnuseh, 
heiteres Lied für eine Singstimme mit 
Piano. 20 Sgr. 
op. 622. Der Liebe Feuer- 
zeug. Launiges „ 
Partitur und Stimmen. . 22% Sgr. 
52h. Der Liebe Feuer- 
zeug. Launiges Lied für 1 Sing- 
stimme mit Begl, des Piano, 15 Sgr. 
Op. 65. Die Witterung oder der 
Amtmann u.dersehulze. 
Komisches Duett (Ged. von Flex) für 
zwei Singst. mit Piano. 20 Sgr. 
Op. 67 a. Das Lied von der Po- 
Ilzel. Komisches a 
Partitur und Stimmen. W Sgr. 
Op. 67 b. Das Lied von der Po- 
lizei. Komisches Lied für 1 Sing- 
stimme mit Piano, 124% Sgr. 


„Liebich Lokal. 


[742] Heute Donnerſtag: 
19. Abonnement⸗Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderın : 
Sinfonie von Franz Lachner, (G- moll.) 
Ouvertüre zur Oper: Der Beherrſcher der 

Geiſter, von Weber. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Jeden Donnerstag [919] 


Mockturtle⸗Suppe 


Carl Krauſe, Nikolaiſtr. Nr. 8. 


Die Meuagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 
Reitbahn, in der N 
der Weber bauerſchen 
1 ift ge von 


5 


Stein⸗ und de eee, 
Die Anlieferung von (1000 
192 Klaftern oberſchl. Kalkſteine und 
20 Kubik⸗Ruthen Waldfaſchinen 
zu den Waſſerbauten bei Brieg ſoll öffentlich 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu ein Lizitations⸗Termin auf 
Denen e den 5. 8 d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr, 
im königl. Waſſerbaubofe bei Brig angeſetzt in 
Breslau, den 28. Januar 1 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martius. 


Auktion. Dinstag den 3. Febr. von 9 
und 2 Uhr an ſollen Junkernſtraße Nr. 34 
wegen Auflöſung eines Weingeſchäfts die das 
hin gehörigen Sei beſtehend in Glas, 
Kupfer, Zinn, Meſſing, 1 45 guten Ma⸗ 
bagoni, Birken: und andern Möbeln, wobei 

utes Tafel⸗Fortepiano, Betten, Keller: 

Ka the, Weinfäſſe 5 5 2 - Arädriger 

dwagen, öffentlich verſteigert werden. 

in 8. j 1 Aut t.⸗Kommiſſar, 

913) wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Inn biegen Kreife iR eine Taser 
he , De Ertragstaxe gerichtlich a 
14,000 dre und deren Werthtare auf 10, 
Thlr. ausgefallen ift, fofort zu verkaufen. 
Näheres 1 auf portofreie Anfragen bei dem 
Unterzei neben. Ge Bee 1 1856 [20] 
„den 
8 ber 1. Nachts Anwalt 
Lindemann. 
729 Zur Beachtung. 
Bel Bauergut, Hy othekene Nummer fünf 
u Malkſchütz, Kreis Trebnitz, zu welchem ein 
Acker- Areal von 135 Morgen, größtentheils 
erſter und zweiter Bodenklaſſe in 9 — er Cultur, 
fowie 11 Morgen zweiſchüriger Wieſen ge⸗ 
hören, mit guten Wirthſchafts⸗Gebäuden, an⸗ 
1 lebenden und todten Inventarium, 
oll zum Zwecke der — — ohne Sub⸗ 
ee im Wege des 7 ots veräußert 


Sie iſt ein 
der gedachten 1 24 ve 


Op. 


bei 


2 


fomatinkar ur 2 6 
die d 1 ee en Erben. 

ſnium Adelsbach bei Salzbrunn 
sta 2 weiid ahrigen, „Peungfählaen und 
tadelloſen Stier, ol oldenb u Race, aus 
* gezüchtet, zum Verkauf geſtellt. 


A, 1 a 


* 


1 
m 


Baieriſchbier, die Tonne zu 104 Quart, 


empfing und empfiehlt: 


* 


1 


beter: Otto Meißner in Hamburg iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
Das Jahrhundert. Zeitſchrift für Politik und Literatur, unter 
Mitwirkung von A. Büchner, L. Büchner, Czolbe, Mor. 2 
mann, M. Heß, Prof. Karſten, Kolatſchek, G. F. Kolb, 
G. Liebert, Meyen, H. B. Oppenheim, L. Pfau, Roß⸗ 
mäßler, Arnold Ruge, Ludw. Simon, Temme, Ule, 
Wander, Weigelt x. Zweiter Jahrgang 1857, Nr. 1 u. 2 pr. 1/13 
„es Quartal) ! Sgr. er 
er Inhalt dieſer gediegenen Zeitſchrift: Politik, Geſellſchaftslehre, Natur: 
wiſſenſchaft, Neiſen Geſchicßte, Biographie 9 ncht für den 
Moment berechnet, er hat einen bleibenden Werth; er iſt nicht allein für die Unterhaltung 
beſtimmt, er ſoll zugleich belehren. Das „Jahrhundert“ will ſeinen Leſern das Leben 
der Gegenwart, ſeine Fortſchritte und ſelne Kämpfe in kurzen, aber klaren Umriſſen zur 
Anſchauung bringen und aus den Reſultaten der wiſſenſchaftlichen Forſchung dasjenige mit⸗ 
theilen, was zur Begründung und Befeſtigung einer freien und gefunden Welt⸗ und Lebens: 


anſchauung dienen kann. 
Der Preis iſt ungemein billig geſtellt, für 13 Hefte, jedes 3 Bogen ſtark, nebft Um: 
ſchlag nur 22½ Sgr. [536] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), Sort mente Buchhandlung, Herrenſtraße 20: + ’ 16) 


Lungenſt chwindſu t heilbar. Durch Anwendung eines neuen Heil⸗ 


verfahrens. 6. umgearbeitete Auf⸗ 
Von Dr. Julius Lobethal. lage ſeiner Schrift: „die Wirkung 
meiner Essentia antiphthisica.“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in steg Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Borräthig in Breslau, in der Sort.⸗Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 
(3: F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. * u 1 670 a 


Allgemeines deutſches Bauwörterbuch 


oder: Encyclopädie der Baukunſt. 


Eine alphabetiſch geordnete Erklärung aller im Baufach vorkommenden Arbeiten und 
N 1 Ausdrücke, von Oskar Mothes, Architekt. 
(Verkaſſer der Geſchichte der Baukunſt und Bildhauerei Venedigs.) 
Circa 60 Bogen in 2 Bänden Oktav mit Abbildungen. Preis circa 4 Thlr. 

* (Verlag von Matthes in Leipzig.) 

Dieſes Werk wird das bis jetzt vollftänpigfte Hilfsbu fie Baukünſtler, Maurer: und 
Zimmermeiſter, Schloſſer, Glaſer, Tiſchler, Klemptner, Ziegel⸗ und Schieferdecker, kurzum 
ſämmtliche Bauhandwerker, für Bauherren und Liebhaber der Baukunſt. — Die Bauhand⸗ 
werker finden darin ihre Facharbeiten durch Wort und Bild auf das Verſtändlichſte erläus 
tert und die in denſelben gemachten neuen 1 zuſammengeſtellt. Die Bauherren 
werden durch daſſelbe in den Stand geſetzt, die Ausführung neuer Gebäude zu überſehen 
und zu beurtheilen, die techniſchen Ausdrucke zu verſtehen und fpäter etwa ſich zeigenden 
Mängeln und Schadhaftigkeiten auf ſichere Weiſe durch die beſten, neueſten und vielfach bis 
jetzt noch nicht allgemein bekannten Hilfsmittel abzuhelfen. 

Das vielfach ausgeſprochene Bedürfniß eines ſolchen Werkes veranlaßte den als Bau⸗ 
ſchriftſteller bereits bekannten Verfaſſer zur Herausgabe deſſelben. 

Die Encyclopädie der Baukunſt wird in 10—12 Lieferungen, denen mindeſtens je eine 
2 — beigegeben wird, erſcheinen und ſpäteſtens bis Ende des Jahres 1857 
ein. 

Der Preis einer Lieferung iſt 10 Sgr. — Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und 
liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht bereit. e . 

In Brieg A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 

in Ratibor: Friedr. Thiele. f 


Winterſaiſon 
in Bad omburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unter⸗ 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es feit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. f 
Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 
1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glaͤnzende Salons, wo 
das Trente-et-quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball: und Konzertfäle 
4) Ein Cafe restaurant, 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf Uhr Abends a la 
41 Peril af wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet 
aus Paris. 5 
Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zero gefpielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Ron: 
lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächſt. 
Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


9 hoͤren. Bm 
= uch während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feftivitäten aller 
rt 


att. 

ad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, 
ngefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, 
uon Wien in 36 Stunden nach Homburg. [17] 


Oeconomische Sämereien, 


welche 1857 in guter keimfähiger Waare bei dem Oeconomie-Rath Dr. Sprengel zu 
Regenwalde im H. Pommern zu erhalten sind. . 
1) Egyptische Pferde- oder Sanbohnen, pro Scheffel 24 Thlr. (dieselben lieferten 1856 
auf gespatpflügtem lehmigen Sandboden in Reihen gesät pro Morgen 18—19 Schſl. Ertrag); 
2) gelbe Lupinen, pr. Schfl. 2% Thlr., 3) Wintermöhren pro Pfund 10 Sgr. (diesel- 
ben geben nicht nur einen eben so grossen Ertrag als die Riesenmöhren, sondern 
enthalten auch mehr Zuckerstofl); J) rothe, sehr süsse Altringham-Möhre, pr. Pfd. 8 Sgr.; 
5) grosse, hellgelbe saalfelder Möhre, pr. Pfd. 8 Sgr.; 6) grünküpfige, belgische Riesen- 
möhre, pr. Pfd, 8 Sgr.; 7) grosse jerusalem. Gerste, pr, Schfl. 2 Thlr. (ganz vorzüglich 
zur Bereitung von Malz geeignet); 8) schmalblättriges engl. Raigras, pr. Ctr. 10 Thir. — 
Ausser diesen genannten Sämereien sind bei mir auch noch zu haben: weisser Mohn, 
gelber engl, Senf, Spörgel, Runkelrüben, Rutabaga u. s, w. 726] 
Regenwalde im Januar 1857, 


( 3 ̃ —t8JN 
Pariſer Wein⸗ u. Bier⸗Keller, 


Ring Nr. 19, im Hauſe des Herrn Immerwahr. 
Hierdurch empfehle ich ganz ergebenſt eine große Auswahl von Speiſen 
und gute Lager- und eigene gebraute Delikateſſenbiere. 
Beſondere Zimmer für Familien find bereit. Harfen⸗Konzert findet nicht ſtatt. 
710 B. Hoff. 


Der Engros⸗ und Flaſchenbier Verkauf 
der Hoͤff'ſchen Baieriſchen⸗Bierbrauerei 


iſt jetzt Ring Nr. 19, im Pariſer Keller, im Haufe des Hrn. Immerwahr, 
der Eingang zum Comptoir iſt Dorotheenſtraße. 
Jetzige Bier⸗Preiſe: 
7 Thl. 15 Sgr. excl. Faß, 


Dr. C. Sprengel. 


Kulmbacher Lagerbier, der Eimer zu 60 Ort., 5 Thl. 25 Sgr. dito, 
Weizen⸗Lagerbier, der Eimer zu 60 Quart, 3 Thl. dito, 
das beliebte Oderbruch, Bier, der Eimer zu 3 Thl. dito. 


Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt; für ſchmackhaftes und nahr⸗ 
haftes Bier wird garantirt von B. Hoff. (640 


Eine neue Sendung 


friſcher holländiſcher Auſtern 
e Rudolph Blümner. 
Die Steinkohlen⸗Niederlage von Robert Weiß 


iſt jetzt auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 10, am oberſchleſiſchen Bahnhofe. [408] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 
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0 
Deutſch⸗Liſſa, 29. Dezember 1856, 
Gaſtwirth Brendel, 
8731 als Vormund. 


Der Inſpektor Herr R. Winckler aus 
Sttiege, welcher letztere Zeit in Frauenwaldau 
war, wird um ſchleunige Angabe ſeines gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalts erſucht. 

831] D. Sorauer. 


Für eine hieſige Tabak: und Cigarren⸗ 
Fabrik wird zum 1. April d. J. ein 
Reiſender geſucht. Zuverläſſige und 
erfahrene Reiſende, die mit dieſer Branche 
vertraut ſind, wollen ſich des Näheren we⸗ 
gen an Hrn. Julius Koppe in Berlin, 
Sparwaldsbrücke Nr. 15, wenden, [903] 


Ein tüchtiger Commis (Spezeriſt), welcher 
auch mit dem Produkten⸗ und Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft bekannt und ſich noch in 
Thätigkeit befindet, ſucht zum 1. April d. J. 
ein anderweſtiges Engagement. Adreſſen 
werden erbeten: 0. P. No, 95 poste restante 
Breslau. 1912 


Ein Manufakturiſt, 


welcher früher Süddeutſchland bereiſte, der 
dopp. Buchführung und franz. Sprache mäch⸗ 
tig ift, und gute Empfehlungen beſitzt, wünſcht 
feine Stellung zu verändern. Offerten beliebe 
man sub Chiffre L. I. poste restante Brom⸗ 
berg einzuſenden. 902 


bens, von empfehlendem Aeußeren, der 
feine Lehrzeit in einem Galanterie⸗Kurz⸗ 
waaren⸗en⸗gros⸗Geſchäft beendet und 
gegenwärtig noch als Commis bei ſeinem 
Lehr⸗Peinzipal ſeroirt, von dem er auch 
beſtens empfohlen wird, ſucht zum 
1. April d. J. zur Erweiterung ſeiner 


merkantiliſchen Kenntniſſe eine andere 


Stellung in dieſer Branche. Er ſieht 
weniger auf hohen Gehalt, um ſo mehr 
auf eine anſtändige Stellung. Hierauf 
reflektirende Herren Prinzipale erfahren 
Näheres poste rest. S. No. 60 Sagan. 


Eine geübte Weißnäherin, die auch Wäſche 
ſticktz wünſcht Beſchäftigung bei Herrſchaften 
oder zu Hauſe. Näheres Alte⸗Taſchenſtraße 
Nr. 16, 4 Stiegen hoch, bei Mad. Zeiſing. 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. 
Mein am Markte und Aepfelſtraßen⸗ 
Ecke hierſelbſt (Kreisſtadt) gelegenes, com⸗ 
fortabel eingerichtetes, im beſten Bauzu⸗ 
ſtande befindliches Haus ꝛc. ıc., in welchem 
ſeit 80 
Materialien: u. eingeſchäfte 
mit dem beſten Erfolge betrieben worden 
ſind, bin ich bei meinem vorgerückten Alter 
und zunehmender Kränklichkeit willens, 
mit dem currenten Waarenlager und voll⸗ 
ſtändigen Utenſilien, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, unter annehmbaren 
und vortheilhaften Bedingungen 

zu verkaufen oder auch zu vermiethen. 
Solide und zahlungsfähige Käufer oder 
Miether wollen ſich entweder mündlich 
oder durch frankirte Briefe nähere Auskunft 
erholen beim Eigenthümer 355] 
A. W. Schmotter in Brieg. 


Für Apotheker 


empfiehlt echt franzöſiſch. Weinſpritt billigſt: 
862] J. C. Hillmann, Junkernſtr. 16, 
Zwei kleine Häuſer find billig zu vers 
kaufen. Näheres Matthiasſtraße Nr. 25 im 
Spezerei⸗Laden. [854] 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

In einer belebten Stadt, einige Meilen von 
Breslau, iſt ein Gaſthof erſter Klaſſe in einem 
ſehr guten Bauzuſtande und gutem Inventa⸗ 
rium aus freier Hand zu verkaufen. Naͤheres 
iſt zu erfahren im Comptoir des L. Ga: 
lewsky u. Comp., Albrechtsſtr. 57. (908] 


Guts⸗Verkauf. 


Thlr., Anzahlung 30,000 Thlr. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen 
unter der Adreſſe 
A. C. Z. 9211 
poste restante Breslau. 


Ausverkauf 


von pariſer Blumen, Hut⸗ 
Federn und Coiffuren. 


um mit meinem bedeutenden Lager in dies 
fen Artikeln zu raͤumen, verkaufe ich ſolche 
mit 25 7 unter dem Koſtenpreiſe. [916] 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 1. Etage. 


t lenfoͤrderungs⸗ 
und Waſſerhaltungs⸗Maſchine, noch in 
utem Zuſtande, welche 300 F. Kohlen 
täglich fördert und einen Waſſerzufluß 


von 60 Kubik⸗Fuß pro Minute in einer 
Teufe von 30 Lachter überwältigt, wird 
zu kaufen geſucht. Näheres bei 
Berpion und Posnanski, 
914) Kupferſchmiede⸗Straße 36, 


Die Eröffnung meiner vor dem Nikolaithor bier 


n 


neu errichteten Glasfabrik | 


unter der Firma: 
Ich werde mich beſtreben den Anforderungen 


erlaube ich mir hiermit anzuzeigen. 


A. Krauſe, 


eines geehrten Publikums zu entſprechen, und ſichere bei prompter und reeler Bedie⸗ 


nung die moͤglichſt billigen Preiſe zu. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich im Fabrikgebäude unmittelbar an der von 


lau nach Striegau führenden Chauſſee. 
Breslau, den 26. Januar 1857. 


Bres⸗ 
18421 
A. Krauſe. 


Krimmer u. Comp., Sprit⸗, Rum und Liqueurfabrik 
in Liegnitz. 
Unſeren geehrten Geſchaͤftsfreunden widmen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir 


heute in 


Gleiwitz 


[676] 


a (Ring Nr. 23, im Hauſe des Herrn Conditor F. Wohl) 8 
eine Commandite unſeres Deſtillations⸗Geſchäftes 


unter derſelben Firma errichtet haben und empfehlen wir dieſes neuere Unternehmen zu ge⸗ 


neigter Beachtung. 
Liegnitz, den 26. Januar 1857. 


Krimmer u. Comp. 


Sommer⸗Stauden⸗Roggen und Samen⸗Hafer 


1692 
Auffallend billig 
werden Ballroben in Barege, Batiſte, 
Mulls und Linons⸗Kleider, ſchwarz⸗ 
und buntſeidene Kleiderſtoffe von 7, 8, 10 
und 12 Thlr. ab, Mantillen in Tafft, Atlas 
und Moire antique, weiße Kachemir⸗Mäntelchen 
von 3, 4, 5 und 6 Thir. ab, wollene Klei⸗ 
der mit 3 Volants von 4, 4% und 5 Thlr. 

ab verkauft. 
Umſchlagetücher in allen Arten empfiehlt: 


J. Ningo, 
Schweſdnitzerſtraße Nr. 46! 46! 
NB, Eine Partie ſeidene Reſte, welche fich be⸗ 
ſonders zu Dominos und Maskenanzügen 
eignen, ſind zu verkaufen. 10200 
Heute Donnerstag empfiehlt 1300) 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt: 
E. Niepel, 
Kupferſchmiedeſtraße 3. 


Eine ziemlich neue, eiſerne, engliſche 


Malzdarre 


ſteht zu verkaufen. 
Adreſſe: E. G., poste rest. Breslau franco. 

Napskuchen beſter Qualität, verkauft den 

Centner mit 45 Sgr., bei Entnahme von 100 

Ctr. mit 44 Sgr.: [728] 
Die fürftliche Oelfabrik zu Pleß. 


Die Büchſe koſtet 12½ Sgr. 
Beeslan bei * 8 
S. G. Schwartz, Ohlanerſtr. Kr. . 


Holſt. Auſtern 155 
J. Simmchen u. Cp. 


Geräucherte Marenen 
„e Gebr. Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Aſtrach. Caviar 


empfehle in Partien und einzeln, 


friſche Trüffeln, 
friſche Auſtern, 


Neuchateler, Brie⸗, Strachino⸗ u. Cheſterkäͤſe. 


ws Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr.] Wetter 


verkauft das Dominium 


tion dieſer Zeitung. 


[736] 


oſtelwitz bei Bernſtadt. 


Die Roſenbaumſche Konditorei 
„zu Kattowitz empfiehlt: 
täglich friſche Auſtern, 
S Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 
Brabanter Sardellen, 
Sardines a I'huile, 
marinirte Heringe, 
Emmenth. Schweizer⸗Käſe, 
3 en Schinken, 
othaer Cervelat⸗Wurſt, 
Aſtrach. Caviar. [740] 


Friſche ſtarke Hafen 
empfiehlt gut geſpickt à Stück 15 Sgr.: 
[904] E. Buhl, Wildhändler, 

Ring, Hintermarkt⸗Ecke im 1. Keller links. 


Stube und Alkove, mit oder ohne Möbel, 
iſt ſofort zu vermiethen Langegaſſe Nr. 1. 


837] Zu vermiethen 

Am Rathhauſe Riemerzeile Nr. 10 iſt ein 
Geſchäfts⸗Lokal bald zu vermiethen, Näheres 
Eliſabetſtraße Nr. 3, im 1. Stock. (837 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Beigelaß, in der Schweidnitzerſtraße oder in 
deren Nähe, wird zu Johanni geſucht. Adreſſen 
sub D. T. werden erbeten durch die EN 

1738] 


An ARTEN 
In Liegnitz bei Herren F. Hädrich, 
A. Mattern, E. Adolph; in Leob⸗ 
ſchütz bei Hr. Th. Henſel; in Lewin 
bei Hr. R. Peter; in Liebau bei Hr. 
Apoth. J. Kur ſawez in Liſſa (Poln.⸗) 
bei Hr. Friedr. Gaffius; in Cöwen⸗ 
berg bei Hr. C. A. L. Voigtländer, 
Wilh. Hanke; in Löwen del Hr. W. 
Stendal, Carl Subirgez in Lu⸗ 
blinitz bei Hr. Th. Klingauf find die 
dnard Groß ſchen 
Bruſt⸗Caramellen““ 
05 vielen Jahren deponirt und werden 
n echter Beſchaffenheit zu Fabrikpreiſen 
a Cart. grün 3% Sgr., blau à 7½ Sgr., 
chamois a 15 Sgr. u. roſagold a 1 Thlr., 
reel verkauft. Die vielen erfreulichen 
Beweiſe, beſonders aus Liegnitz ꝛc. ꝛc. 
find die beſte Bürgſchaft für Gediegen⸗ 
heit der Waare und reihen ſich würdig 
* — — — hohen 
und hochgeehrten On iten. 
Handlg. Eduard Groß, Breslau, 
am Neumarkt 42. [532] 


Preiſe der Cerealien ic. (Amtlich.) 
Breslau, am 28. Januar 1857, 


1 


4 


UI 


feine mittle ord. Waare, 
Weißer Weizen 88— 93 81 69 72 Sgr. 
Gelber dito 82 — 86 80 70-72 „ 
Rog en 51— 33 50 48-49 75 
Gerte. » 45— 47 4 AL „ 
ger .. 2-30 W %-7 „ 
bſen . 46— 48 44 40—42 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 


26, u. 27. Jan. Abs. 10 U. Meg ö Nehm Tu. 
Sufeoenet bei O Tee grugwg] yrugugs 


u rme — 01 — 02 0,2 

e — 10 - 
gun 92p6t. SopCt. 5 

Wind 9 . pet 3 
Nebel Nebel bedeckt. 


. 7 ⁵—qcůu! 7] ᷑ͤ]⁵² nn na nn ern en 
Breslauer Börse vom 28. Januar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausianalsehes Schl. R.-Pfb. BIT — udw.- Bexbach. 4 146 , B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4903 B. Mecklenburger. 4 30 B. 
Dukaten 94% 6. Posener dito 4 90 C. Neisse- Brieger 4 | 74%, B, 
Friedrichsd’or - Es Schl. Pr.-Obl... 4 99% B. Ndrschl.-Märk. 4 91 KB. 
* L Bui ct, B Ausländische Fonds. re B ir Ye H = 
nenn 0, B. | Poln. Pfandbr. a 92h. oberen. 15 4 , 15 f u 
"Preussische Fonds. dito neue Em. 4 | 92B. | gi Kr. B. 3 142% K. 
Freiw. St. 4h 100 , b. |Pin- A %% — 4 Pr Ol. 4% 88770. 
Pr.-Anleihe1850 400 1 0 11 ir 2 3 dito 13% 275 
— 18544 99%, B4 io A % m = eu RE, 7 
4 18504 Kurh.Präm.-Sch. dito ae FIR 
1 “a . 3 . . 
W 2 1285 . Krak..Ob. Oblig.4 | 80% 6 dito Prior. . 456 9% B. 
Bresl. St.- bl. 4% — ester. Nat-An.5 83 J. B. mlundische Eisendahn-Aetien 


dito dito 4% | Bi 
Posener Pfandb,|4 | 99 B. Berlin-Hämburg.|4 
dio dito 3½ 854%, B. Freiburger ....|4 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 
a 1000 Rchlr. 30 87% B. Köln-Mindener . 3 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 — Fr.-Wih.-Nordb.|4 
dito Liu. B. . 4 | 99% B. Glogan-Saganer|4 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142 B. 
London 3 Monat 6. 19%, 
Wien 2 Monat 96 G, Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


2 Monat 151% B. 
781%, G, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Vollgezahlte Eisenbahn- Aotlen. 


und Quittungsbogen, 


4B. |Freib. II. Em. | |138% E. 
87% 6, Oberschl. Ill. Em. 1 |139% B. 
155% B. |Rhein-Nahebahn/4 | 92% B. 

58½ B. | ppeln-Tarnow.| 108. 


1432, B. 


| 

Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 

B. dito kurze Sicht — — 
j 


Paris 2 Monat 


